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Abonnemnenktsſprels
vierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. Blätter für ünterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 M.

deim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 M.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von ſrüh 7—-1 Uhr Mittage e
und Nachmittags von 3—6 Uhr gebffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11-—1 Uhr Mittagk.
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Sonntag, den 10. Februar I898.

ger Kreis

G8. Jabrgang.

Jnſertions-Gedü hie

in Merſeburg und Wagegend 10 Pf.
e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

r nach Vereinbarung. Cowplizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

z Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen,

Beilagen nach Uebereinkunſt,

blat
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Stadt Fernſprecheinrichtung in Merſeburg.
Mit dem I. April beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der Stadt Fernſprech

einrichtung in Merſeburg.
Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnittesſollen, ſind bis Ende Februar entweder bei der a ge Se eſettetce terin en

bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in. Merſebur
dieſer Verkehrsanſtalt koſtenſrei bezogen werden.

Halle (Saale), 6. Februar 1895.

anzumelden. Die Anmeldungsformulare können von

Der Kaiſerliche Ober Poſtdireetor. Wehlack.

Die von den Genoſſen der LandFeuerS ozietät des Herzogthums Sachſen ſür das weite
Halbjahr vorigen Jahres Beiträge ſind von mir ſowohl für die Jmmobiljſar-

Verſicherungen als auch für die obiliarVerſicherungen auf fünf und ſiebenzig Prozent
oder drei Viertel des Beitragsverhältniſſes feſtgeſtellt worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die Herren
Kreis FeuerSozietätsDirektoren zugehenden SpeziqlAusſchreiben abzuführen. Wegen Einziehunund Ablieferung der Beiträge wird von den Herren Kreh Fener See Decke r
forderliche veranlaßt werden.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand der Sozietät wird nach dem FiRechnung für das Jahr 1894 veröffentlicht werden. ch dem Finalabſchluſſe der

Merſeburg, den 10. Januar 1895.
Der GeneraſDirektor der LandFeuerSozietät des tBartels, Geheimer Ober hums Sachſen

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
daß der Termin der Erhebung und Ablieferung der FeuerSozietäts Beiträge von mir no h be

ſonders beſtimmt werden wird.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor. Weidlich.

Die Anweiſung des Herrn Finanzminiſters vom 31. Auguſt 1894 üver die Zu und Ab

blattes erſchienen.

änge, das Hebeweſen, das Strafverfahren und die Koſten bei dee Einkommenet und Ergänzungsſteuer iſt als ExtraBeilage zum 48. Stück des Regierungsamts

Indem ich die Gemeinde (Guts) Vorſteher des Kreiſes beſonders darauf auf
merkſam mache, bemerke ich, daß nach den Vorſchriſten der neuen Anweiſung erſt vom I. April

d. Js. ab zu verfahren iſt. Mit demſelben Zeitpunkt tritt der dritte Theil der Anweiſung vom
5. Auguſt 1891, vorbehaltlich der Anwendung auf die na i
Geſchäfte des Rechnungsjahres 1894,95, außer Kraft.

ch dem 1. April 1895 abzuwickelnden

Abgeſehen von den durch den Hinzutritt der Ergänzungsſteuer und de teergerg der ge
ſammten örtlichen v a auf die Gemeinden und Gutsbezirke bedin ten Zuſ

nweiſung vom 31. Auguſt 1894 erheblichereAenderungen finden ſich in der
zen und

bweichungen
vom geltenden Verfahren namentlich in folgenden Punkten:Artikel 75 Nr. 1 ſchreibt die Führung der und Abgangskontrole der Gemeinden
nach dem Muſter der Zu und Abgangsliſten (XVII, III) vor;rtikel 78 II Nr. A a läßt den Uebertritt eines Steuerpfl'ichtigen in den Haushalt
eines Andern als Abgangsfall zu.

Artikel 83 überträgt die erſte Prüfung der Ausfallliſten den Rentmeiſtern, die Reviſion
und Aen den Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion n

Artikel S8 verfügt im Anſchluß an die Beſtimmungen in S 16 des Geſetzes wegen Auf
hebung direkter Staatsſteuern vom 14, Juli 1893 die Einſtellung der Zahlung von Veranlagungs-

und gegen an die Gemeinden und Gutsbezirke. tm Uebrigen folgt die neue Anweiſung in der Hauptſache den Vorſchriften der Anweiſung
vom 5. Auguſt 1891 unter Aufnahme der dazu ſeither ergangenen abändernden und ergänzenden
Beſtimmungen.

Merſeburg, den 5. Februar 1895.
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion. J. A.: v. Marses.

Nach 8
Bekanntmachung.

29 der Straßen Polizei Ordnung muß Derjenige, dem die Straßenreinigung obliegt,
bei entſtehender Glätte dafür ſorgen, daß Bürgerſteig und Straße längs ſeines Grund-

ſlücks ſtets mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderem abſtumpfenden Material re beſtreut ſind, daß ein der Fuß ger von
verhindert wird. Ferner iſt nach S 28 a. a. O. das Schlittern oder Schorren und das
Fahren mit Handſchlitten ohne Deichſel verboten.

Dieſe Vorſchriften werden vielfach nicht beachtet und es haben daher die Polizeibeomten die
ar erhalten, deren Erfüllung ſtreng zu überwachen und Zuwiderhandlungen ohne Weiteres
zur Beſtrafung anzuzeigen.

Die PolizeiVerwaltung.erſeburg, den 7. Februar 1895.

Coehho 7 m5. geſchloſſene Kauf und ſonſtige AnſchaffungsgeMerſeburg 9. Februar 1885. ſchäfte) aus dem Landesſtempelrecht en e

Der Entwurf eines preußi- n ger ez e eſgagorden ſind, in hohem Grade unüberſichtliſchen Stempelſteuergeſetzes, und ohne Zuſammenhang. Ein rege
deſſen kaldige Vorlegung der Juſtizminiſter be Umgeſtaltung ſowie eine Zuſammenfaſſung der
reits bei der erſten Berathung des Entwurfs des ſtempelgeſetzlichen Vorſchriften iſt hiernach ein
Ferw n Gerichtskoſtengeſetzes in Aus dringendes und allgemein empfundenes Bedürfniß,

cht geſtellt hatte, iſt dem Landtage nun dem der zu Eingang erwähnte Geſetzentwurf ad
mehr zugegangen, ſodaß beide Geſctzent helfen will.
würfe, die mit einander in vielfachen Beziehungen Der Entwurf hat es ſich zur Aufgabe
ſtehen, neben einander werden zur Berathung einen klaren, den modernen Verkehrsverhältientſprechenden Rechtszuſtand a und zu
gelangen r ſ. de reDie gegenwärtigen für die Erhebung des dieſem Behuf die in zahlloſen Ein dungene Urkundenſt. mpels maßgebenden Be zerſtreuten G in ee anter t c J
immungen beruhen zum weſentlichſten Theil

auf dem vor mehr denn ſi:bzig Jahren erlaſſeuen
Geſetz wegen der Stempelſteuer vom 7. März
1822, welcher mit unerheblichen Abweichungen
auch für die im Jahre 1866 mit der Monarchiei

bisherigen Grundlagen der Ste ſehgebung,
inſoweit ſie ſich bewährt haben, zuſ ſtellen,
veraltete Vorſchriften auszuſondern entſtandene
Lücken zu ergänzen, erkannte Härten zu mildern
und eine zweckmäßigere, die ärmeren Volksklaſſen
mehr berückſichtigende Vertheilung der Steuer
laſt herbeizuführen. Jm beſonderen ſollen die
aus dem Grundſatz der Urkundenbeſteuerung
hervorgegangenen Unbilligkeiten beſeitigt werden,
indem der Entwurf unter Anderem bei nicht
erfolgter Erfüllung des beurkundeten Geſchäfts
Stempelerſtattungen in weitem Umfange zuläßt.
Damit wird eine der rſachen der

obenen zahl

verei ndestheileGeltung erlangt hat. Dieſes
ſich hauptſächlich mit Verkehrsſteuern b. ſchäftigende

Geſetz nalurgemäß in innigem Zuſammen
hange mit unſerem geſammten wirthſchaftlichen
Verkehrsleben, und deshalb iſt es erklärlich, daß
die unter einfachen Verkehreéverhältniſſen
entſtandenen Beſtimmungen gegenüber dem ve-
deut enden Auſſchwunge, den Handel und Wandel
im Laufe der Zeit und vornehmlich in den letzten gegen das jetzige Stempelgeſeh
Jahrzehnten genommen haben, häufig nicht mehr reichen Klagen beſeitigt werden. Außerdem iſt eine

u den vermögen und mannigfache Reihe anderer mehr oder weniger erheb
nbollkommenheiten und Lücken aufweiſen licher Steuererleichterungen und Beſreiungen,

Eine ſyſtematiſche, geſetzgeberiſche Weiter namentlich zu Gunſten geringwerthiger Gegen
e des Stempelrechts hat nicht ſtände, in Vorſchlag gebracht. Auf der anderen
ſtattgefunden, vielmehr hat ſich die Seite aber iſt den Thatſachen Rechnung getragen,
Geſetzgebung damit begnügt, nur die am meiſten daß vielfache Neubildungen des Handels und

fühlbar gewordenen Härten und Lücken des be Verkehrs von keiner Steuer erfaßt, auch mannig
ſtehenden Rechts durch eine Anzahl von Einzel fache Geſchäfte, die eine höhere Steuer ſehr wohl

eſehen zu beſeitigen. Die vielen bei der Ce wieder tragen können, zu niedrig beſteuert werden
eheshandhabung zu Tage getretenen Zweifel und daß zum Schaden der Staatskaſſe der

und Unklarheiten haben zum großen Theil durch Geſchäftsverkehr daufig Mittel und Wege
beine zur Zeit kaum noch überſehbare Menge gefunden hat, den luß gewiſſer Ge

zerſtreut veröffentlichter Eatſcheidungen der ſchäfte, die nach der Abſicht des Geſetzgebersvon einer hohen Steuer getroffen werden Plle,
chſten Verwaltungsbehörden und Gerichte-böſe ihre Löſung geſunden. Die hinſichtlich

ihrer praktiſchen Anwendung ohnehin ſchon
ſchwierige Materie iſtzunter ſolchen Umſtänden,
und da außerdem durch die Reichsgeſetz
gebung gewiſſe Gegenſtände (Spielkarten, Wechſel,
Altien, zum Handelsverkehr beſtimmte Renten
und Schuldverſchreibungen, im Börſenverkehr ab

in Beurkundungsformen einzukleiden, in denen
ſie einer Stempelabgabe entweder gar nicht oderdoch nur in unzulänglicher We unterliegen.

Jm Weiteren iſt Bedacht genommen worden auf
eine größere Sicherung des Einganges der Steuer,
insbeſondere des Mietheévertragsſtempels, be
ſtimmtere Begrenzung des Begriffs der ſtempel

(Nachdruck verboten).

Ein Gewiſſenskampf.
Erzählung von E. Balkwitz.

(Schluß.)

Hier hatten ſie erfahren daß ſie ſich
auf däniſchem Boden und zwar auf der Jnſel
Bornholm befanden, in deren Nähe ihr Schiff
ſeinen Untergang gefunden.

Lady Rowdey hatte ſo bald wie möglich eine
Bekanntmachung erlaſſen, in der ſie dem Wieder
bringer ihres Schmuckkaſtens eine hohe Belohnung
zugeſichert. Sie hatte beſtimmt geglaubt, durch
die große ausgeſehzte Summe den Finder zur
Ehrlichkeit zu veranlaſſen. Aber allem Anſchein
nach verfehlte ſie ihren Zweck damit, denn
Tag um Tag war vergangen, ohne daß ſie ihr
Eigenthum nieder erhalten hatte. Jnzwiſchen
waren viele andere Gegenſtände an das Lond
eſchwemmt worden, die ſich auf dem Wrack beſanee hatten, wodurch Vady Rowdey immer

mehr in ihrer Anſicht beſtärlt worden war, daß
das koſtbare Käſtchen auch das Land erreicht
haben mußte. War es doch erſt ihrer Hand
entfallen, als ſie ſich ſchon ganz nahe dem Strande
befunden hatte!
Zu wiederholten Malen hatte ſie die aus
d Belohnung erhöht, aber immer ohne den
gewünſchten Erfolg.

Da hatte ſie die Ueberzeugung gewonnen, der
Finder habe, durch den von ihr ausgeſetzten,
ungewöhnlich hohen Finderlohn neugierig ge
macht, das Käſtchen gebſfuet und, von dem

Abweſenheit in

Glanz der Juwelen geblendet, der Verſuchung
nicht widerſtehen können, dieſelben als ſein un
rechtmäßiges Eigenthum zu behalten. Deshal
hatte ſie noch eine Bekanntmachung erlaſſen, in
der ſie mit herzerſchütternden Worten den Finder
gebeten, ihr nur das Bild ihres verſtorbenen
Gatten zurü ckzuſenden.

Und dann hatte es ſich gezeigt, daß ihre An
nahme richtig geweſen!
ſpäter hatte ſie durch die Poſt ein kleines Päckchen
erhalten, in dem ſich das erbetene Bild befunden.
Aber in welch' einem Zuſtande.

Die Einfaſſung von Brillanten war augen
ſcheinlich von roher Hand abgebrochen und das
Bild ſelbſt dabei ſo arg beſchädigt worden, daß
das ſchöne, c r Antlitz des theueren
Verſtorbenen kaum noch zu erkennen geweſen war.

Heißer Groll und Haß gegen den unbekannten
Uedelthäter war bei dieſem Anblick in der Bruſt
der unglücklichen beraubten Gattin erwacht, und
aus dieſen Gefühlen entſprang der heiße, leiden
ſchaftliche Wunſch, der ſie nie mehr verlaſſen
hatte, an ihm, der ihr ſo wehe gethan, ein

al Vergeltung üben zu können,
Mit dieſem Rache Verlangen im Herzen hatteLady Rowdey damals Bornholm valeſſen und

war nach England zürückgekehrt, zu ihremnen h daß ſie für die Zeit ihrer
der treuen Obhut ihrer dort

lebenden Schweſter gelaſſen hatte.

Und jetzt nach vierzig Jahren war ihr ſo
lange gehegter Wunſch endlich erſüllt! Sie
konnte Vergeltung üben

Der Anblick des Berloques hatte ihren Ver

Denn einige Tage

das Rächeramt übernommen, ſie war deſſen
überhoben. Wie eine Erleichterung überkam esſie jetzt fühlte ſie erſt, wie her ſie an
ihrem Rachegelüſte getragen und damit war
der Kampf mit ihrem Gewiſſen beendet, ihr
Edelmuth hatte geſiegt!

Die Hand fortnehmend von den Augen, die
wieder gütig und liebevoll auf die beider jungen
Menſchenkinder vor ihr blicken konnten, ſagte
ſie in tiefer Bewegung: „Gebt mir Eure Hände.“
Und als das geſchehen, vereinigte ſie dieſelben
mit einem virklärten Lächeln, ohne ein Wort
zu ſagen. Sie wurde auch ſo verſtanden, das
zeigte ihr der Jubel der beiden Glücklichen, die
in ihrer Seligkeit gar nicht daran dachten, irgend
welche Fragen an die Großmutter zu richten.

Dieſe blickte befriedigt lächelnd auf das Glück
der Beiden und fläſterte ganz leiſe vor ſich hin:
„Mein Gott, biſt Du jetzt mit mir zufrieden

Jhre eigene Befriedigung, ſowie das ſpätere
ungetrübte Glück des bald darauf für immer
vereinigten jungen Paares ſagten ihr deutlich,
daß ſie das Rechte erwählt hatte. Und niemals
bereute ſie, das ſie der Stimme ihres Gewiſſens
Gehör gegeben und anſtatt Rache zu üben, mit
Liebe an dem Enkel vergolten, was ihr der
Großvater deſſelben einſt an Leid zugefügt.

dacht ſogleich erregt. Einen eben ſolchen Todten
kopf hatte Lord Rowdey zu ſeinen Lebzeiten
an ſeiner Uhrkette getragen, und war derſelbe
ſeiner Seltenheit wegen oft genug ein Gegenſtand
der Bewunderung für ſeine Freunde geweſen.
Dieſes Schmuckſtück hatte ſich auch in jenem
verlorenen Kaſten befunden und es erſchien Lady
Rowdeh kaum glaublich, daß außer dieſem noch
ein zweites, gleiches Exemplar auf der Welt
exiſtiren könnte. Daher ihre Fragen, deren Be-
antwortung ihr die volle Gew'ßheit gaben, ſobald
der Name Bornholm gefallen war.

Der alte Haß erwachte wieder zu ſeiner vollen
Stärke in ihrem Herzen und trieb ſie an, ihm
Genüge zu thun und Vergeltung zu üben. Wenn
auch nicht an dem Uebelthäter ſelbſt, ſo doch an
ſeinem Fleiſch und Blut, an ſeinem Großſohn!
Bis ins Herz konnte ſie dieſen jetzt treffen!

Eine leidenſchaſtliche Freude erfüllte ſie, und
ſchon wollte ſie dem Großſohn enhüllen, was
ſein Großvater gethan, und was ihn für immer
von Ellen trennen mußte, da klangen in ihr
Ohr, wie von einer Kinderſtimme geſprochen, die
Worte „Wird der liebe Gott mit Dir zufrieden
ſein, wenn Du ſo böſe biſt?“ Sie zuckte inner
lich zuſammen und ihre rachſüchtige Freude
verwandelte ſich in Grauen vor ſich ſelbſt, daß
ſie in ihrer Leidenſchaft ſo unrecht hatte handeln
wollen

Hatte ſie heute doch hören können, wie Gott
ſelbſt, nach ſeinem Wort „die Rache iſt mein
an dem Uebelthäter Vergeltung geübt hatte.
Wie Er ihn freudlos und ſriedlos für ſein
ganzes Leben gemacht hatte! Er hatte für ſie
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pflichtigen Geſchäfte, genauere Feſtſtellung der für

die Prüſung der Werthangaben ecforderlichen
Ueberwachungsmaßnahmen, Wiederherſtellung
und Befeſtigung der in Folge ungünſtiger gericht
licher Entſheidungen beſeitigten oder in Frage
geſtellten St mplſterern, erhöhte Nutzbarmachung
gewiſſer Tariſſtellen und Belegung einzelner jetzt
nur mit dem allgemeinen Vertragsſtempel von
1,50 Mark zu verſteuernden Rechtsgeſchäfte mit
einer Stempelabgabe vom Werthe des Gegen
ſtandes.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Freitag die Be

ſprechung der Jnterpellation Hitze (Ctr.) und Gepoſſen,
detreffend die Organiſation der Arbeiter, be
endigt. Abg. Frhr. v. Heyl (natlib.) tritt für eine ge
meinſame Organiſation der Arbeiter und Arbeitgeber ein.
Abz. Hüpeden (Ekonſ.): Er ſtehe anf dem Boden der
kaiſerlichen Eclaſſe von 1890 die Umſturzvorlage ſei
eine bedauerliche Nothw.ndigkeit zur Bekämpfung der Um
ſturzbeſtrebungen. Abg. Legien (ſozd.): Es ſei ein Wider
ſpruch, wenn jetzt behauptet werde, daß die Inſtitutionen
ver Sozialgefetzgebung der Sozialdemokratie als Agitations
mittel dienten, denn die Sozialgeſetzgebung ſei gerade zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie ins Leben gerufen worden.
idgn wurde die Beſprechung der Jnterpellation ge
ſchloſſen.

Dem Antrage der Wahlprüſuugskommiſſion gemäß
wurden die Wahlen der Abgg. Pichler (Cir.), Caſſel
mann (frſ. Vokkep.) und Bantleon (natlib.) für un
giltig erklärt.

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr: Jntkenpellation,
betreffend die Verhütung von Verluſten an Prenſchenleben

bei Seeunällen, und die Novelle zu dem Geſetz, betreffend
die Gebühren bei den Konſulaten des Reichee.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag die
zweite Leſung des Eiſenbahnetats ſortgefetzt
und dabei hauptſächlich über die Perſonentarife verhandelt.
Für Hecabſetzung der letzteren ſprachen die Abgg. Pleß
(Ctr.) und Brömel (feſ. Ver.), dagegen die Abgg. Graf
zu Limburg-Stirum (konſ.) und Paaſche (natlib
Einige Redner ſchlugzen vor, die erſte, andere, die vierte
Wagen- Klaſſe abzuſchaffen andere wieder traten für die
Aufrechterhaltung der bisherigen Klaſſeneintheilung ein.
Auch die allgemeine Frage der Tarifreform wurde noch-
mals zur Sprache gebracht und namentlich von den Abzg.
v. Eynern (natlid.), Ehlers frſ. Ver.) und Brömel
(frſ. Ver). befürwortet, während die Miniſter Miquel
und Thielen ihren zuwartenden Standpunkt ver
traten. Der Eiſenbahnminiſter legte dar, daß von
einer Stagnation in unſerem Tariſweſen um ſo weniger

geſprochen werden könne, als in den letzten Jahren
zwei wichtige Reſormen eingeführt wären der Ber

liner Vorortverkehr und die Arbeiterfahrkarten außer
dem ſei alles Erdenkliche geſchehen, um die Perſonenbe-
förderung ſicher, ſchnell und regelmäßig zu machen. Ein

Bedürfniß, die Dauer der Rückfahrkarten zu verlängern,
erkannte der Miniſter nicht an. Der Finanzminiſter führte
aus, daß die Sekundärbahnen im Weſentlichen, ſoweit es
ſich um rentable Strecken handele, ausgebaut ſeien und
daß das vorhandene Bedürfniß nach Erweiterung und
Verdichtung des Schierennetzes in Zukunft durch den
Bau von Kleinbahnen gedeckt werden müſſe. Experimente
mit Tarifherabſetzungen in großem Maßſtabe ſeien nicht
angebracht, wenn das ſchon vorhandene Defizit im Staate
budget ſich nicht noch vergrößern ſolle. Abg. Graf zu Lim
burg-Stirum (konſ.) jührte aus, daß die Rechte gegen
cine Eiſenbahnpolitik zu Gunſten der Großſtädte und
Großinduſtrie proteſtire, weil eine ſolche das platte
Land entvölkern werde. Dem Verlangen des Abz. Olzen
(natlib.), den rheiniſch ſchweizeriſchen Eilzugsverkehr durch
die Eifel zu leiten, widerſprach der Eiſenbahnminiſter.
Abg. Enneccerus (natlib.) brachte den Mißſtand zur
Sprache, daß man bei Rundreiſeheften nach Jtalien die
italieniſchen Streckhen in Gold bezahlen müſſe, während
man auf italieniſche Stationen die Fahrkarten gegen das
viel billigere Papiergeld erhalte. Der Abg. Eckel s
(natlib.) bemängelte die Umſtändlichkeiten, die mit der

Zuſammenſtellung von Rundreiſeheften verbunden ſeien,
und Abg. v Buch empfahl, ſie gänzlich abzuſchaffen. Eine
Petition aus Rahuktdorf, die Preiſe der Berliner Vorort
bahnen auf diejenigen der Stadt und Ringbahnen zu er
mäßigen, wurde durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Fortſetzung der Berathung: Sonnabend 11 Uhr.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer hörte am Donnerſiag Abend den Vortrag
des Reichtkanzlers und wohnte ſpäter mit der
Kaiſerin und den kaiſerlichen Kindern einer Wohl
thätigkeitsvorſtellung im Zirkus Renz bei. Am
Freitag unternahmen die Majeſtäten im Thier-
garten die gewohnte Promenade. Abends hielt
der Kaiſer in der Militäriſchen Geſellſchaft einen
Vortrag über: „Die Nothwendigkeit des Zu
fammenwirkens von Heer und Flotte mit Be
rückſichtigung des oſtaſiatiſchen Krieges,“ zu

welchem zahlreiche aktive Offiziere der Armee
und der Flolte befohlen waren.

Die Beziehungen zwiſchen dem
Kaiſer Friedrich und dem Fürſten
Bismarck werden in einem Berliner Blatt

von einem angeblich Eingeweihten behandelt.
Derſelbe verſichert, daß zwiſchen dem Kaiſer

Und dem Kanzler eine Uebereinſtimmung in
Bezug auf die weſentlichen Punlte des politiſchen

Und auf alle Punkte des ſozialen und wirih
ſchaftlichen Programmes beſtanden habe. Die
Botſchaft Kaiſer Wilhelms I. wäre der
Welt unmöglich übergeben, wenn nicht poſitive

Gewißheit gewährleiſtet war, das im
Falle cines Thronwechſels das begonnene Werk
im Sinne und Geiſte ſeiner Urheber

worden wäre. Die Be
hauptung, daß der todtkranke Monarch eine

Veränderung in den höchſten Reichsämtern nur
im Hinblick auf ſeinen eigenen Zuſtand unter
laſſen habe, ſei in jeder Weiſe unzutreffend.

Die Militärdienſtzeit der Volks-
ſchullehrer. Der Veſchluß der Budgetkom-
miſſion des Reichetags über die Dienſtzeit der
Volksſchullehrer unter der Fahne wurde be
kanntlich infolge der Verhandlungen vom 16 und
17. Januar gefaßt. Die Kabinetsordre welche
die Dienſtzeit auf ein Jahr erweitert iſt unter
dem 27. Januar erlaſſen. Es würde jedoch un
richtig ſein, hieraus den Schluß zu ziehen, al s
ob die kaiſerliche Anordnung eine
Folge des Beſchluſſes ſei. Wie die

„Köln. Ztg. aus zuverläſſiger Quelle weiß,
war der im Erlaß vom 27. Januar kundgegebene
Entſchluß bereits im Herbſte 1894 gereift und
nur der Zeitpunkt des Erlaſſ.s gelaſſen worden.
Der Kaiſer beſtimmte dafür ſeinen Geburtstag
und ging hierbei von der Meinung aus, daß die
Volksſchullehrer ſich der vaterländiſchen
Wehrpſlicht nicht anders gegenüberſtellen
könnten als es durch begeiſterte Kundgebungen
vor einigen Jahren von Seiten der evan-
geliſchen Geiſtlichkeit zutage gelreten war,
als ſie ihre Ausnahmeſtellung freudig zum all
gemeinen Beſten preisgab. Dann auch dürfte
auf eine entſprechende Auſnahme des Erlaſſes
gerechnet werden.

Zur Reichstagserſatzwahl in
Eſchwege-Schmalkalden. Das Wahlkomitee
in Herleshauſen macht bekannt, daß der Land
graf von H ſſen, um eine Zerſplitterung der
Stimmen der gemäßigten Parteien zu verhüten,
endgiltig auf ſeine Kandidatur verzichtet hat.

Bei den Landtagsſtichwahlen in
Württemberg hat die demokratiſche
Volkspartei in Canſtatt, wie in Stuttgart be-
ſchloſſen, für die ſozialdemokratiſchen und gegen

die nationalliberalen Kandidaten
zu ſtimmen.

Rentengüter. Nach einer Aufſtellung
der „Schl. Ztg.“ ſind bis Ende 1894 auf Gruno
des neuen Rentengütergeſetzes in Preußen 6962
Rentengüter beſiedelt worden, die zuſammen
74311 ha bedecken und rund 52 Mill. Mark
koſteten. Auf ein Rentengut kommen alſo durch
ſchnittlich etwa 10,4 ha zum Durchſchnittspreiſe
von etwa 700 M. für den Hektar.

Frankreich. Der Lieutenant Canrobert
hat den razikalen Abg. Hubbard, welcher ſich
in der Deputirtenkammer ſehr abfällig über den
verſtorbenen Marſchall Canrobert geäußert hatte,
auf Piſtolen gefordert. Aus den letzten
Kammerdebatten liegt etwas von beſonderem
Jntereſſe für uns nicht vor.

Großbritannien. Das engliſche Mini-
ſterium Roſeberry hat im Moment die
Angriffe abgeſchlagen, welche ihn im Unterhauſe
drohten, aber ſeine Stellung bleibt doch ſehr
ſchwach, und die Mehrheit, über die es rerfügt,
ſehr gering. Roſeberry will den erſten günſtigen
Augenblick wahrnehmen, um zur Ausſchreibung
von Neuwahlen zu ſchreiten. Londoner
Zeitungen kündigen die Verlobung und für
den Monat Mai die Hochzeit des Kron-
prinzen Victor Emanuel von
Jtalicn mit der Prinzeſſin Maud von
England, jüngſten Tochter des Prinzen von
Wales an! (7 7)

Neue Veröffentlichung von Erlaſſen
durch den „Vorwärts““

Ein Erlaß des Kaiſers über die
Soldatenmiß handlungen wird im
Berliner „Vorwärts“ veröffentlicht. Er
ſtammt aus dem Februar 1890, in welcher Zeit,
wie bekannt, der Monarch häufiger Gelegen, eit
nahm, ſich mit aller Energie gegen die Weiß-
handlungen von Soldaten auszuſprochen, und
lautet:

„Aus den mir von den kommandirenden Generalen ein

cc--

handlung Untergebener habe ich entnommen, wie die Fälle
von Mißhandlungen in meiner Armee in der letzten Zeit
ſich erheblich geſteigert haben. Mit Mißfallen
habe ich auch von der vorſchriftswidrigen Behandlung

Volksſchullehrer, Kenntniß erhalten, an der ſozar
mehrere Offiziere betheiligt waren und die zu
einer öffentlichen Beſprechung Anlaß gegeben hat. Jch
verurtheile dieſe Ausſchreitungen welche das
Intereſſe des Dienſtes und das Anſehen der Armee ſchädigen,
auf das Schärfſte, und will ſolche Zuwiderhaudlungen
gegen die gegebenen Befehleauf das Strengſtebeſtraft
wiſſeu. Jch erwarte, daß durch fortgeſetzte Belehrung unv
Erinnerung, ſowie durch ſcharfe Ueberwachung derartigen Aus
ſchreitungen vorgebeugt und denſelben, falls ſie dennoch ſtatt
finden, durch energiſches und unnachſichtliches Tingreiſen ent
gegengetreten wird. Namentlico iſt mir aber au gefallen, daß in
mehrfachen Unterſuchungen ſich herausgeſtellt hat, wie von
einzelnen Vorgeſetzten durch lange Zeit fortgeſetzte Miß
handlungen und gewohnheitsmäß'ge Quälereien ausgeübt
worden ſind, welche zum Theil ſchwere Nachtheile für die
Geſundheit der Betreffenden herbeigeführt haben. Dieſe
Erſcheinung weiſt darauf hin, daß es ber der Wahl des
Ausbi'dun sperſonals für die Rekruten an der durch die
Ordre vom 1. Februar zur beſonderen Pflicht gemachten
Sorgfalt, ſowie an der erforderlichen Ueberwachung Seitens
der Vorgeſetzten gefehlt hat. Jch mache in dieſer Richtung
zunächſt die Kompagnie-, Esk idrons- und Batteriechefs ver
antwortlich, weil es ihnen bei rer Vertrauensſtellung, ihrem
unrwrittelbaren Einwirkungsre ht und den ihnen zu Gebote
ſtehenden reichen Exziehung und Strafmitteln unter
gewiſſenhafter Mitwirkung ihrer Offiziere nicht ſchwer
werden kann, die Unteroffi ere in richtigem Geiſte heran
zubilden und die wiederf.rebenden und nicht ferner zu
duldenden Elemente rechtz itig zu erkennen, Nicht minder
liegt aber auch den höberen Vorgeſetzten die Pflicht ob,
darüber mit Ernſt zu wachen, daß mein ausgeſprochener
Wille genau zur Ausführung gelangt, und hade daher
weiter beſtimmt, daß Veir in Zukunſt von den komman-
dierenden Generalen bei Eir reichung der turch die Ordre
vom 1. Februar 1843 befohleuen Nachweiſung berichtet
wird, welchen Vorgeſetzten in Fällen gewohnheitsmäßiger
und ſyſtematiſcher M. ißhandlung von Ugtergebenen die
Verantwortung man gelhafter Beaufſichtigung trifft und
was gegen denſelben veranlaßt worhen iſt.“

Wie die „N. A. mittheilt, iſt dieſer Er
leß niemals geheim gehalten, ein Ver
trauensmißbrauch liegt bei oieſer Publikation
nicht vor. Jn der gleichen Nummer veröffent
licht der „Vorwärts“ aber noch einen ver
traulichen Erlaß des Staatsſekretärs
von Stephan an die Ka ſerlichen Ober-Poſt-
dircktoren betr. die Ausdehnung des Dienſtalters
ſtuferSyſtems auf die Beauſten der Poſt.

mee

gereichten Nachweiſungen über die Beſtrafung wegen Miß

einiger, zur Erfüllung ihrer Dienſipflicht einberuſenen

Sonntag, den

wurde bis kommenden Mittwoch vertagt.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages theilte

Staatsſekretär von Bötticher mit, daß die Eröff
nung des Nordoſiſeekanuals vorausſichtlich in der
zweiten Junihälfte ſtattfinden werde.

Die Petitionen im Reichstage. Jn dem ſo
eben zur Ausgabe gelangten 5. Verzeichniß der dem Reichs
tage zugegangenen Petitionen kehren di in früheren
Petitionen ausgeſprochenen Wünſche zum größten Theile
wieder neu ſind 12 Petitionen landwirthſchaftlicher Vereine
betr. Erhöhung der Ausfuhrprämien für Zucker.

Die Wahlprüfungs kommiſſion ves preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat die Wahl des Geh. Kommerzien
raihs Lucius (frkonſ., Erfurt) für ungiltig erklärt.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Die Jopaner haben von den Juſelforts
bei Weihaiwei, welche bisher noch von den
Chineſen gehalten wurden, drei genommen,
welches die Poſitionen beherrſcht, und
können jetzt dem Fall der übrigen in Ruhe ent
gegenſehen. Drei chineſiſche Kriegsſchiffe
ſind in die Luft geſprengt. Ein ſtarkes
japaniſches Korps hat nun die Forts des wichtigen
Tſhifu, welches etwa 6 deutſche Meilen von
Weihaiwei liegt, angegriffen; dem Bombar-
dement folgte ein Sturmangriff,
von welchem die Japaner einen ſicheren
Erfolg erwarteten. Die in Tſchifu zahl
reichen Europäer haben ſich bewaffnet, um gegen
die Plündereien der chineſiſchen Soldaten geſchützt

zu ſein. Europäiſche Truppen von den Kriegs
ſchiffen ſind übrigens vorſichtshalber in Tſchifu
gelandet. Die Engländer hatten zur Bedingung
geſtellt, daß die Japaner Tſchifu ſelbſt nicht an
greifen ſollten. An der Stadt wird auch den
Japanern nichts liegen, ſie können aber nicht
die Forts in ihrem Rücken laſſen.

Die britiſchen Bemühungen, eine Friedens
intervention herbeizuführen, haben entgegen
den Verſicherungen der Londoner Journale,
keinen praktiſchen Erfolg gehabt.

Der japaniſche General Otera iſt in der
Mandſchurei gefallen. Die dort ſtehenden
chineſiſchen Truppen ſollen wohl 50000 Mann
ſtark, aber nur zum zehnten Theil gehörig be
waffnet ſein.

Provinz und Umgegend.
f Schloß Beichlingen, 6. Februar. Die

Trauerfeier ſür den verſtorbenen Grafen
von Werthern-Beichlingen fand geſtern in
der hieſigen Schloßlirche ſtatt. Das Trauerge-
folge war ſehr groß; es beſtand aus dem
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, dem
Regierungspräſidenten von Merſeburg, dem
Adel der Umgegend, den Verwandten und
den Deputationen, ſowohl militäriſchen, wie
bürgerlichen, des Kreiſes Eckartsberga und
der Kreisſtadt Kölleda. Beileidstelegramme
waren u. a. eingetroffen von der Königin von
Württemberg, dem Prinzregenten von Bayern,
den Größherzögen von Sachſen-Weimar und von
Mecklenburg, dem Altreichskanzler Fürſten von
Bismarck und vom Reichskanzler Fürſten Hohen-
lohe. Das an die Gräfin Wittwe gerichtete
Beileidstelegramm des Kaifers lautet:

„Jch ſpreche Jhuen bei dem ſo unerwarteten Hinſcheiden
Jhres Gemahls Meine inuigſte Theilnahme aus. Vier
Generationen Meines Hauſes hat er mit gleicher Treue
und reichem Erfolge gedient. Jch bewayre ihm ein
freundliches und dankbares Andenken über das Grab hin
aus. Wilhelm II. R.“

f Artern, 2. Februar. Jn einer hieſigen
Concursſache finden fortwährend Ausverkäufe
ſtatt, wodurch die Kaufleute ſchwer geſchädigt
werden, denn die Folge davon iſt ein verringerter
Abſatz. Neulich war das Verkaufslokal ſo ge
drängt voll, daß drei Frauen ohnmächtig
wurden und hinausgetragen werden mußten. Die
Einnahme des Concursverwalters an dieſem
Tage ſoll über 3000 Mark betragen haben.

Magdeburg, 8. Februar. Der ver-
ſtorbene Geh. Commerzienrath Gruſon ſoll, dem
Vernehmen nach, dem Verein für Armen- und
Krankenpflege in Buckau die runde Summe von
100 090 Wek. letztwillig ver macht haben.
Der Berewigte war Vorſitzender dieſer Wohl
thätigkeitsanſtalt, gleichzeitig auch ihr Begründer
und bis zu ſeinem Ableben die Seele des ganzen
Unternehmens.

F Jlmenau, 8. Februar. Bei der Stalion
Roda zwiſchen Jlmenau und Elgersburg ließ ſich
der früh re Bürgermeiſt er von Elgersburg,
Hellmund, von einem Eiſenbahnzug überfahren.
Mißliche Vermögensverhältniſſe ſind die Urſache
des Selbſtwordes geweſen.

Markranſtädt, 8. Februar. Am Mitt
woch gegen Abend hielt eine Zigeunertruppe
von annähernd 100 Perſonen mit 8 Wagen und
20 Pferden Einzug in unſ.re Stadt, um auf
dem Marltplatze ein Nachtlager aufzuſchlagen.
Da dies nun nicht erlaudt iſt und die hieſigen
Gaſthofsbeſitzer zur Aufnahme der Geſellſchaft
keine Geneigtheit zeigten mußten die braunen
Geſellen trotz herrſchender Kälte das Weichbild
der Stadt verlaſſen. Einige Zigeunerfrauen ver
ſuchten aus der Ladenceſſe eines Schnittwaaren-
G.ſchäftes in der Leipziger Straße Geld zu
entwenden, wurden aber daran noch recht-
zeitig verhindert. Jhrer Entſchuldigurg zufolge
hätten ſie ſich nur einige 50-Pfenniger mit Kranz
cinwechſeln wollen.

Dresden, 5. Februar. Jn der Nacht
zum 3. d. Mts. haben in dem Uhrengeſchäſt

von Zimmermann Große Brüdergaſſe 31,
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Debatte über 8 112, welcher von der revolutionären Agi- wieder geſchloſſen, während ſie zu der
lalion in der Armee handeit, geſchloſſen. Die Abſtimmung Thüre, welche vom Hausflur in das Ge

ſchäft führt, im B ſitz von Schlüſſeln geweſen zu
ſein ſcheinen. Sie ſtahl en 19 goldene Herren
und 28 goldene DamenRemontoiruhren, einige
ſilberne Uhren und 27 goldene Ketten im Werthe
von 4000, nach anderen Meldungen von 7700
Mark.

4 Dresden. 7. Februar. Jn der heutigen
gemeinſamen Sitzung des Rathes und der Stadt-
verordneten wurde der bisherige zweite Bürger
meiſter Geh. Finanzrath Beutler zum
Oberbürger meiſter gewählt.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 9. Febrrar 1895.
Miniſteriell iſt n uerdings verfügt worden,

daß beim Umtauſchunbenutztgebliebener,
bereits durchlochter Fahrkarten die Fahrkarte
am Schalter ſtets zum vollen Betrage,
alſo ohne Kürzung von 10 Pf. für eine Bahn
ſteigkarte, zurückzunehmen iſt. Dieſe Beſtimmung
gilt für alle Stationen, wo die Bahnſteigſperre
eingeführt iſt.

—-7 Jn der letzten Schöffengerichts
ſitzung b.kam der Rentier Karl Teichmann
hierſelbſt 1 Monat Gefängniß zudictiert,
da es hinreichend verdächtig erſcheint, den Ver-
ſuch gemacht zu haben, den Bauunternehmer
Karl Ernſt zu einem falſchen Schwur zu
verleiten. Der Arbeiter Franz Ebert aus
Balditz, welcher den Gendarm Brand und ſeine
eigene Ehefrau mit dem Tode bedroht hatte,
erhielt ebenfalls 1 Monat Gpfängniß,

Die 14 Jahre alte Emma Kittler
aus Terbitz war in derſelben Sitzung wegen
Diebſtahl, Betrug und Unterſchlagung in vier
Fällen angeklagt. Dieſelbe war geſtändig und
wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Wochen
verurtheilt. Der Sthneidermeiſter Hermann
Lehmannhierſelbſt, welcher angeklagtwar, Kaſſen
gelder der hieſigen Ortskrankenkaſfe der Schneider
in Höhe von 218 Mark und ebenſolche Gelder
des Bürgerſchützen-Geſang- Vereins in Höhe von
290 Mark unterſchlagen zu haben, wurde mit
4 Monat Gefängniß beſtraft.

Concert der Domſänger. Die
Corcertvereinigung der Mitglieder des Berliner
Königlichen Domchors wird in ihrem am 14.
deren in der „Reichskrone“, hier ſtatt-

ndenden Concerte 4 Altniederländiſche Geſänge
aus der Sammlung des Adrianus Velerius vom
Jahre 1626 und ein altniederländiſches
Ständchen: „Komm, o komm, holdes Kindchen“
2c. anzeblich auf einem Rembrandt'ſchen
Kupferſtiche gefunden, zum Vortrag bringen,
Dieſe im Volkston gehaltenen Lieder ſind
wiederholt auf Allerhöchſten Befehl vom König-
lichen Domchore mit großem Beifall geſungen
worden und zwar am 16. Juni v. J. in einem
Hofconrcerte im Neuen Palais zu Potsdam und
ſpäter in einer Matiée im Königl. Opernhauſe
zu Berlin.

Flo-Circus. Jn der „Kaiſer-Halle“
giebt der Floh Circus des Herrn Günther
von Sonntag an Vorſtellungen. Derſelbe dürſte
bereits vielen Beſuchern der Dresdener Vogel
wieſe bekannt ſein. Dort ward ihm ſchon des
öfteren der Beſuch der höchſten Herrſchaften zu
theil, die ſich ſtets ſehr anerkennend über das Ge
ſehene ausſprachen. Aber nicht nur in Sachſen,
ſondern auch im Reiche und im Auslande beſitzt
Herr Günther den beſten Ruf. Er gab Vor
ſtellungen im Berliner Panoptikum, im Münchener
Aquartum und hat die Ehre gehabt, außer vor
den ſächſiſchen Königlichen und Prinzlichen Herr
ſchaften, vor verſchiedenen fürſtlichen Perſonen,
wie dem verſtorbenen Kaiſer von Rußland, den
Prinzen und Prinzeſſinnen des Münchener Hofes c.
ſeine dreſſirten Thiere vorzuführen. Nicht un
intereſſant für unſere Leſer wird es ſein, über die
mühſame Dreſſur der ſchwarzbraunen Jnſekten und
über ihre Künſte etwas zu erfahren. Acht bis
neun Monate währt es, dem luſtigen Springins-
feld das „Springen“ abzugewöhnen. Ec erhält
nach Art des Hundehalsbandes, einen aus Gold-
draht geflochtenen Halsring und wird acht bis neun

Monate an die Kette gelegt. Alsdann erlernt
er zwiſchen 2 Glasplatten den ruhigen vorge-
ſchriebenen Geh und Lauffchritt. Damit iſt die erſte

Grundlage zu den ihm beizubriggenden Kunſt-
ſtücken gelegt. Die Vorſtellung wird in der
Regel durch eine Corſofahrt eingeleitet und gar
luſtig nimmt ſich die Wettfahrt von über ein
Dutzend mit Flöhen beſpannten allerliebſt ge
arbeiteten goldnen und ſilbernen Wägelchen aus.
Wir ſehen ferner eine Caronſſelfahrt, eine
Schaukelparthie, Seiltanz mit Freiſprung auf
Kommando u. dgl. mehr. Als größtes Bravourſtück
kann jedoch das „Floh Duell“ bezeichnet werdeu.
Die beiden Duellanten ſchlagen mit ihrer aus
einer langen Borſte beſt henden Waffe auf
Kommando regelrecht Schule. Manchem unſererLeſer wird ſ

rwrT

ich nun wohl noch die Frage
aufwerfen, was wohl die kleinen Künſtler
zur Erhaltung ihres Lebens für Speiſe und
Trank zu ſich nehmen. Auch hierüber können
wir die nöthige Auskunft geben. Die Fütterung
der Künſtler des Floh Circus erfolgt all
morgentlich von 7 bis 9 Uhr, in welcher
Zeit einige Perſonen mit ihrem Blute her
halten müſſen. Etwa eine Stunde muß
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Nuſiiner 35. 1895. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sountag, den 10. Februar.
jedes Thier ſaugen, ehe es die nöthige
Nahrung erhält. Die Künſtler werden
mit Sack und Pack d. h. initden ihnen aufgebürdeten Wagen, Mitrailleuſen,
Straßenbahnwagen und wie ſonſt die Utenſilien
heißen) aufgeſetzt und der Arm als beſter Fütte-
rungsort auserkoren. Die regelmäßige Fütterung
bewirkt ein längeres Leben des kunſtgebildeten
Thierchens. Sobald die bezüglichen Künſtler
ihre nöthige Nahrung aufgenommen haben, be
geben ſie ſich ſofort wieder an ihr Tagewerk.

Ammendorf, 8. Februar. Die Con
eurgmaſſe der Ammendorfer Mühlen-
werke Aug. Schramm enthält ſo wenig Mittel,
daß für die Gläubiger dabei nichts heraus-
kommen wird. Der Gemeindeſchuldner befindet
ſich noch in Haft, da die Unterſuchung wegen
rageeichen Bankerotts noch nicht abgeſchloſſen
iſt.

Dürrenberg, 5, Februar. Seit 8 Tagen
ſteht wieder oberhalb des Wehres das Eis der
Saale. Ein Betreten reſp. Befahren desſelben
mit Schlittſchuhen iſt jedoch trotz der ſtrengen
Kälte der letzten Tage voch nicht möglich, da die
erſte Eisdecke bald nach ihrer Bildung beſchneite
und unter dem Schnee ſich nicht ſo verſtärken
konnte, als es ſonſt der Fall geweſen wäre.
Große Vorſicht iſt deshalb allerorten geboten,
und ſollte das Betreten nicht vor gründlicher
Unterſuchung durch erfahrene Leute zugelaſſen
werden. Für Dürrenberg und die benachbarten
Orte bietet ſich zum Schlittſchuhlauf gute Ge
legenheit am Saaldamme zwiſchen Klein und
Groß-Oſtrau auf gefegter und ſicherer Bahn.

Mücheln. Auf Wunſch wird berichtigt,
daß der pp. Wolſchendorf beim Bäcker
meiſter Ködel hierſelbſt nicht 28, ſondern 41
Mark und 50 Pf. geſtohlen hat.

St. Micheln. Jn der Nacht vom
Montag zum Dienſtag wurde beim Ortsrichter
Jannicke hierſelbſt ein gebrochen und dem
ſelben 17 Stück Butter, 2 Brote, Wäſcheſtücke
und einige Mark Geld geſtohlen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bismarch leidet z. Z. an einer leichten

Erkältung. Für die Feier des 80. Geburtstags
ihres Ehrenbürgers Fürſten Bismarck haben die Stadt
verordne'en in Darmſtadt einen Kredit von 2400 Mk.
bewilligt, U. A. wird eine Adreſſe überreicht.

(Deutſche Schiffskapitäne.) Ein Schiffsarzt,
der längere Zeit unter dem Kapitän von Göſſel, dem
Kommandanten des untergegangenen Dampfers „Elbe“,
gedient hat, veröffentlicht in der „Frkft. Zig.“ folgende
hochintereſſante Erinnerungen Jng einer dunklen
Winternacht des Jahres 1891 dampfte unſer Schiff
„General Werder“ längs der chineſiſchen Küſte. Plötzlich
drang ein gellender Schrei durch die Nacht ein kurzes,
gurgelndes Geräuſch am Kiel und Stille, bis auf das
Brauſen des hochgehenden Meeres; wir hatten einen
chinefiſchen Fiſcherkahn überfahren. Was war ſchuld
Der Chineſe wollie die Ausgabe des Lichtes ſparen und
hatte dunkel, unfichtbar auf dem Meere gelegen. Obgleich
ſich nun in einem ſolchen Boote in der Regel nur ein
Mann bcrfindet, ein bitterarmer chineſiſcher Fiſcher, wie ſie
bei jedem Teiſun zu Tauſenden um's Leben kommen, ließ
der Kapitän Bernhard Blanke ſofort ein Boot klar machen
Der mächtige Dampfer hielt an und unter beſtändiger
ſchwerer Lebensgefahr mußte der 2. Offizier Malchow mit
2 Matroſen das Meer abſuchen. Eine volle halbe Stunoe
wohl kreuzte das kleine Boot bei hohem Seegang durch die
dunkle Nacht vergebens. Niemand war Zeuge des Vor
falls geweſen, als der Mann auf. dem Auszuck, der Kapitän
und der Offizier auf der Brücke. Wäre der Dampfer weiter
gefahren, wer hätte der Führung einen Vorwurf gemacht
Man könnte vielleicht fragen, ob es nicht zu gewiſſenhaft
geweſen war, um eines Chineſen Willen 3 Deutſche aufs
Spiel zu ſetzen, aber die Pflicht gebot es! So mochte auch
der 2. Offizier gedacht haben, als er von mir Abſaied
nahm, um ſich in den Kahn zu begeben. Jch ſtand auf
Deck, um eventl. ſofort Wiederbelebungsverſuche anznſtellen.
Keine Klage kam über ſeine Lippen aber als er an mir
vorüberſchritt, und mir die Hand drückte, ſagte er: Doktor,
leben Sie wohl! Genau ſo, wie der Kapitän des „General
Werder“ hätte der unglückliche v. Göſſel gehandelt. Es
war am 12. Oktober 1887, wo er einſt in Sydney, wegen
einiger betrunkener Kohlenzieher, die ins Waſſer gefallen
waren, den ganzen Hafen abſuchen ließ. Einen, der nach
ca. 20 Min. aus dem Waſſer aufgefiſcht wurde, gelang
es mir, ins Leben zurückzurufen aber noch ſtundenlang
mußten unſere Leute vergebens nach den Anderen
ſuchen. „Nun, Doktor“, ſagte v. Göſſel endlich, als
der Morgen bereits dämmerte (ſeit 12 Uhr ſuchten
unſere Schiffe), „haben wir nicht gethau, was wir
konnten Können Sie als Arzt verſichern, daß ein

Zwangsverſteigerung.
Montag, d. 11. Februarer.,

Vormittags 11 Uhr
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Pianino und 1 Billard
mit Zubehör

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 9. Febr. 1895.,

Meyer, Gerichtevollzieher.

W

eingeladen werden.

ſpäteres Auffinden zwecklos ſein wird? Aber wer weiß,
ob man nicht ſpäter einmal bei uns ebenſo gewiſſenhaft
ſein wird!“ Man war es nicht, ſoviel man jetzt glauben
muß. Er ruht auf dem Meeresgrunde. Als ehemaliger
Beamter ſeines Schiffes kann ich wohl ſagin, mit ihm iſt
ein Mann dahingegangen, der mehr verdient, als
einige Zeilen warmen Nachrufs. Von Denen,
die er kannte, wird er nie vergeſſen werden. Noch immer
tönt mir das Lied in die Ohren, daß er Morgens beim
Ankleiden zu ſingen pflegte (ſeine Kabine war nur durch
eine dünne Wand von der meinen getrennt), es war die
Melodie des alten bekannten Seemannsliedes, deſſen ltzte
Strophe lautet: „Kracht der Kiel auch dann zuſammen,

Jch halt' aus in letzter Stund' Unter Trümmern,
unter Flammen Bet' ich ſtill zum Himmel „Amen“,

Blick hinunter in den Schlund Und ſahr mit dem
Schiff zu Grund

(Vom Winter.) Die Klagen über die Härte des
Winters halten an und kommen beſonders aus dem Süden
und Weſten. Sehr viel Wild iſt verhungert und auch er
froren. Jn Metz ſind annähernd 2000 Arbeiter in Folge
der Kälte, welche die Einſtellung aller militäriſchen Bauten
nothwendig machte, brotlos geworden, und die Noth iſt
daher recht groß. Trübe Nachrichten lommen auch über
das Schickſal der armen Bevölkerung des Eiffel- und
Siegerlandes. Jm Siegerland war die Kälte bis auf 30
Grad geſtiegen. Neckar und Main bilden unabſehbare
Eisflächen. Jm Schwarzwald, Odenwald und der Pfalz
ſind in den letzten Tagen viele Perſonen erfroren.
Jn Paris herrſchten dieſer Tage Morgens 13 16 Grad
Kälte. Aus Tonlouſe und Periqueux wird beginnen
des Thauwetter gemeldet, überhaupt ſteigt das Thermo
meter in Südfrankreich. Aber ſür Paris und den Norden
drohen die Wetterkundigen mit Fortdauer der Kälte
bis zum 15. oder 20. Februar. Das kann noch
ſchön werden. Vorläufig üben ſich die Pariſer eifrig
im Schlittſchuhlaufen. Die Kanäle ſiad zugeſroren.
ebenſo iſt der ſüdliche Theil des Katteg ats zugefroren.
Der von Gothenburg nach Kiel abgegangene Dampfer
„Diang“ traf auf dem Kupfergrunde Packeis von ſolcher
Stärke, daß die Kraft des Dampfers nicht genügte, um
hindurchzukommen; derſelbe traf in völlig übereiſtem Zu
ſtande in Gothenburg wieder ein. Auch in Süd
Oeſterreich und Jtalien dauert die Kälte fort.

(Berloren gegangen) iſt daß franzöſiſche
Packetboot „Amerique“. Die Paſſagiere ſind ge
rettet, haben aber faſt die ganze Habe verloren. Ein
Mann von der Beſatzung iſt ums Leben gekommen.

(Grubenunglück) Jn einer Kohlengrube bei
R.adſtock (England) wurden 7 Perſonen durch eine Ex
ploſion getödtet.

(Jn Paris erſchoß ſich) der Sohn des bekannten
Malers Flameny, weil er die Blutſaugereien mehrerer
Wucherer, welchen er in die Hände gefallen war, nicht mehr

ertragen konnte.
(Durch einen heftigen Sturm) im Hafen von

Genua gingen zahlreiche Boote unter. Mehrere
Perſonen ertranken.

(Vermißter Dampfer.) Der franzöſiſche trans
atlantiſche Dampfer „Gascogne“ mit etwa 305 Perſonen
an Bord wird vermißt. Man befürchtet Schlimmesk.

(Untergang eines Paſſagierdampfers.)
Auf dem Michigan- See in Nordamerika ging der
Paſſagierdawpfer „Chicora“ unter 26 Perſonen ertranken.

(Der welt bekannte Gerolſteiner Sprudel)
iſt von Feuer heimgeſucht. Direktions- und Lagerräume
ſind total niedergebrannt.

Zum Untergauge der „Elbe.“
Die beiden geretteten iere Vevera

und Hofmann ſollen, bevor ſie ihre Reiſe nach
Amerika mit einem Cunarddumpſer fortſetzten,
einem engliſchen Berichterſtatter erklärt haben,
daß die Matroſen der „Elbe“ ſich feig und ſehr
rückſichtslos gegen die Paſſagiere benommen
hätten. Auf dieſe Erklärung iſt, ſelbſt wenn der
betr. Berichterſtatter ſie nicht entſtellte, von fach
männiſcher Seite ſehr wenig zu geben, um ſo
weniger, als die genannten Herren ſeit ihrer
Rettung ſchon gar Vieles erklärt haben, während
es Paſſagieren nur in den allerſeltenſten Fällen
möglich iſt, bei einem Schiffsuntergang ſich über
die Sachlage ein richtiges Urtheil zu bilden.
Daß die Dampfermannſchaften ſich nicht aus
dem beſten ſeemänniſchen Mat rial rekrutiren, iſt
freilich wahr, und zwar trifft dies bei allen
Dampfermannſchaften zu, einerlei, unter welcher
Flagge ſie fahren. Der Grund hierfür liegt beſon-
ders darin, daß der ganze Dienſt auf Dampfer dem
wahren Seemann zuwider iſt. Letzterem paßt weder
das nächtliche Deckwaſchen (bei Tage würde dies
Geſchäft die Paſſagiere beläſtigen), noch die Auf
gabe, mit Beſen und „Schwabber“ den Spuren
Seekranker zu folgen. Ans Ruder kommt er
als Dampfermatroſe gar nicht (zum Steuern
ſind die ſog. „Quartermeiſter“ angeſtellt), die
Takelage, wo er Kraft und Gewandtheit erproben
und beim Bedienen der Segel bis zu einem ge-
wiſſen Grade nach eigenem Ermeſſen handeln
kann, ſpielt keine Rolle und an Geld ſparen iſt

bei den kurzen Reiſen gar nicht zu denken.
Lieber alſo vier bis fünf Monate lang ohne
Unterbrechung die mangelhaſtere Koſt auf einem
Segelſchiff einnehmen, wo der Matroſe nicht die
loße Maſchine iſt und leine Scheerereien mit

Paſſagier.n, Paſſagiergepäck, Poſtbeuteln, Kohlenſtcuß e. het. Mut er auf der Nachtwache
nicht am Ausguck oder Steuer ſtehen, ſo liegt
er bei mildem Wetter an Deck „und ſieht die
Sterne durch das Tauwerk ſchwanten“, um mit
Chammiſſo zu reden bei kaltem und ſchlechtem
Wetter patrouillirt er mit den Wachtkameraden
zwiſchen Fock- und Großmaſt hin und her und
tauſcht mit ihnen Seeräuber- oder Liebes
geſchichten aus. Was vermöchte ihm das drei-
wöchentliche, ſüße Nichtsthun im Bereiche der
Paſſatwinde, was das Mecrleuchten in windſtiller,
dunkler Tropennacht, was ein Schlachtfeſt (jedes
Segelſchiſf hat auf längeren Reiſen ein paar
Schweine an Bord) in den unwerthlichen Ge
wäſſern am Kap Horn oder am Kap der guten
Hoffnung zu erſetzen Und iſt der Hafen endlich
erreicht, dann klappert er mit den harten Thalern
und fragt: „Was koſtet die Welt?“ Alles Dics
und noch manches Andere, worin der eigent
liche Reiz des Seelebens beſteht, muß
er auf einem Dampfer, insbeſondere aber auf
einem Poſt oder Schnelldampfer, entbehren,
darum überläßt er die Bedienung derſelben den
„ollen Verheiratheten,“ die alle paar Wochen
daheim ſein wollen, oder Solchen, die ein
Pöſtchen als Quartermeiſter oder Bootsmann im
Auge haben; „Dampfermatroſe“ genannt zu
werden, betrachtet er geradezu als eine
Beleidigung. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß
die deutſchen Dampfermannſchaften nichts taugen
oder, wie vielfach die engliſchen, aus minder-
werthigen Elementen ſämmtlicher ſeefahrenden
Nationen zuſammengeſetzt ſind. Die Man
ſchaften der Lloyddampfer ſind vielmehr ſo
tüchtig, wie ſie für Dampfer überhaupt
nur zu haben ſind, und die Disziplin
ſteht hinter der auf Kriegs ſchiffen kaum
zurück. Wenn trotzdem dieſer oder jener
Matroſe bei einer Kataſtrohe den Kopf verliert,
Paſſagiere zurückſtößt und ſich ins Boot drängt,
ſo beweiſt dies noch lange nicht das Gegentheil
des Geſogten.

Die Fürſorge für die Hinterbliebenen
der Mannſchaften der „Elbe“ regelt ſich, wie
folgt: Nach der Wittwen und Waiſenpenſions
kaſſe des Norddeutſchen Lloyd beträgt die Höhe
der jährlichen Penſion zweimal den Betrag der
von dem Verſtorbenen zuletzt bezogenen Monats-

gage, bezw. des zuletzt bezogenen Jahres
gehaltes und der garantirten Tantièmen. Be
den eine nach Maßgabe dieſes Statutes penſions

erechtigte Perſon (der Verſtorbene muß mindeſtens
drei Jahre beigeſteuert haben) auf Grund der
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über Unfallver
ſicherung eine Rente, ſo wird die Penſion
um den Betrag der Rente gekürzt. Daß ſind die
weſentlichen Beſtimmungen, zu welchen noch andere
wegen der Kinder c kommen. Die Unfallver-
ſicherung der Seeleute bedingt eine Rente, welche
für die Wittwen bis zu deren Tode oder Wieder
verheirathung 20 Prozent, ferner für jedes
hinterbliebene vaterloſe Kind bis zu deſſen
zurückgelegten 15. Lebensjahre 15 Prozent, und,
wenn das Kind auch mutterlos iſt oder wird,
20 Prozent des Jahresverdienſtes beträgt.
Die Privatwohlthätigkeit muß alſo in
dieſem Falle noch in reichem Maße eintreten,
ſollen die ſchrecklichen Folgen für die Hinter-
bliebenen weniger fühlbar gemacht werden.

Zum Untergang der „Elbe“ wird noch mitge
theilt, daß das zweite Boot, welches im
Moment ſeiner Abfahrt vom Dampfer umſchlug,
30 Frauen und Kinder barg, von welchem
einzig und allein Fräulcin Broeker wieder
auſgefiſcht wurde. Das Boot ſtand unter dem
Kommando des ſehr tüchtigen zweiten Offiziers
Hans Hellmers, welchem wohl zuzutrauen war,
daß er die ſeinem Schutze Anbeſohlenen gerettet
haben würde, wenn dies nur irgendwie möglich
geweſen wäre.

Die Frage, ob die Unterſuchung gegen
den Kapitän der „Crathie“, welcher die „Elbe“
anrannte, in Deutſchland oder in England ge-
führt werden ſoll, iſt voch unentſchieden. Die
Leute der „Crathie“ behaupten, gerade ſo wie
ihr Kapitän, ſie hätten weder einen Schrei, noch
einen Nothſchuß von der „Elbe“ gehört, wollen
auch dieſe wegen „herrſchenden Nebels“, der aber
nicht vorhanden war, nicht geſehen haben.

Das Wrack der „Elbe“ hemmt die Schiff-
fahrt bisher nicht, obgleich viele Boote die
Gegend, wo das Wrack liegt, krauzen und die
Waſſertieſe dort nur 60 vis 120 Fuß beträgt.
Das Handelsamt Bryce erklärt, es habe keine
Befugniß Wracks zu zerſtören, aber das
Trinity-Houſe thue dies im geeigneten Fall.
Bei dem zur Rede ſtehenden Fall würde wohl
das TrinilyHouſe vor etwaigen Schritten mit
den Rhedern der „Elbe“ ſich ins Einvernehmen
ſetzen.

Ein Poſt ſack mit der Bezeichnung S 1. iſt
am Strand von Dovercourt und ein Rettungs
boot bei Walton on the Naze aufgefunden
worden beide gehören augenſcheinlich der
„Elbe“ an.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. 10. Febrnar: Zwei Wittwen. Anfang 7
Uhr. 11. Februar: Halali! Altes Theater. 10.
Februar Der Oberſteiger. Anfang 7 Uhr. 11. Februan:
Der Teufelsbanner. Hierauf: 1733 Thaler 22 Silber
groſchen. Anfang Uhr.

Heer und Marine.
Eine neue Bekleidungsorduung iſt für

Jnfanterie, Fußartillerte- und Pionier-
Offiziere eingeſührt worden, indem fortan dieſe Offiztere
ſe wohl bei j dem Degnſt, in den ſie eintreten als anch bei
ollen Paraden mit bohen Stiefeln zu erſcheinen haben.
Das Tragen der Beinkleider mit kurzen Elieleln iſt nur
noch außer Dienſt und in Geſellſchaften geſtattet

Von unſerer Marine. Das Reg tmaringamt
plant eine weitgehende Um eſtaltung in der Sefenerung
der Auß.njide und zugleich der Hafeneinfahrt wach Wühelmä-
haven. Dieſe Verbeſſerung, für welche durch den Etet für
das kommende Jahr 228 000 P. geferdert werdeu, iſt um ſo
nothwendiger, als die gegenwärt' gen Beſenernngen nament
lich bei Nacht nur unter günſtigen Verhäſtnſſen den Orts
kundigen eine Einfahrt ermöglichen

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen,
Keine Weltpoſtmarken. Die Mittelung, doß

Deutſchland die Einführung einer allgemeinen Weltpoſt
marke vorgeſchlagen habe, und daß der Gegenſtand auf der
nächſten Poſtkonferenz berathen werden ſeolle, wird der Not.
Zty.“ als auf Jirthum kernhend bezeichnet. Bei der deutſchen
Reichspoſtverwaltung beſteht kein Zweifel darüber, daß die
Valutaverſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen Ländern des
Weltpoſtvereins eine Weltpoſmarte zur Unwöglichkeit
machen.

Die Umgeſtaltung des Zeitkartenweſens
tritt, nach einer Auordnung des preußiſchen Eiſenbahn
miniſters zum 1. April in Wirkſamkeit. Danach ſollen
die allgemeinen Zeitkarten in Monotékarten ungewandelt
werden. Als Windeſtfahcpreiſe auf die Entfernung bis zu
3,5 km ſollen gelten für die Ponatsſtammkarte Kleſſe
4,60 M., 2. Al. 8,k0 M. und 3. Kl. 2,60 e. Dei der
Benutzung von Durchgangszügen ſoll die tarif mäßige Platz
kartengebühr entrichtet werden, Ferienkarten ſollen im all
gemeinen Verkehr nicht in Anwendung kommen. Eine
Reſorm des Schülrzeitkartenweſens iſt mit Rüagſicht auf
den entſtehenden Einnahmecusfall bis auf Weiteres ver
tagt worden. Die Ausfertigung der Schölerzeitkarten iſt
vom 1. April d. J. ab allzemein den Verkehreinſpektienen
übertragen.

Gerichtsverhandlungen.
Wittenberg, 7. Febrnar. Wegen Verdochtes der

Theilnahme an den Unterſchlagungen des Bürger
meiſter s Schild waren Anfangs fünf Magiſtratsbeamte
in Unterſuchung genommen, die aber bis auf den Magiſtrats
ſekcetär Rokohl wieder anßer Verfolgung geſetzt wwden.
Rokohl wurde heute von der hieſigen Strafkammer
wegen Begünſtigung Schilds bei zwei Uiteiſchla ungen
freigeſprochen, dagegen wegen einer Reihe von 30 4
Unterſchlagungen von 40 bis 100 M. und wegen
widerrechtlicher Aneignung von 855 M, zu 6
Monaten Gefängniß verurtheilt

Der praktiſche Arzt Dr. Eoſtein in Breslau iſt
wegen Verbrechene nach 8 219 des Strefgeſetzkuchs zu 4
Jahren Zucht haus und 4 Jahren Ehrverluſt verur-
cheilt worden.

Für den redgetioueſlen Theil verantwortlich

S A. Leid ald e in Mereier

S se

Die Geneal- Verſammlung
des Deutſchen Vereins Schutze der Vogelwelt

e

Sonnabend, den 16. d. Mts Abends 6 Uhr
in der „Reichskrone“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher alle ſtimmberechtigten Mitglieder

Neben der Rechnungslegung für das abgelaufene Vereinsjahr
iſt ſtatutenm äßig die Neuwahl des Vorſtand. s für die nächſten 3 Jahre zu bewirken.

Von S Uhr ab finden im Anſchluſſe an den Preußiſchen Beamtenverein“
im großen Saale der „Reichskrone“ 2 öffentliche Vorträge ſtatt, welche
die Herren von Waquant-Geozelles aus Hannover Forſchergänge durch
Feld und Wald und Projeſſor Göring aus Leipzig über Braſilien
üdernommen haben. Der Vorſtand.

(Einreibung).

Rath Dr. Müllor über das

S rGSS Steiner BrikKoets, 39 vönm. Rraunhkole, 9
Grude-Colce,

Anzünder ete.in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.
Einen größeren Poſten

Erbſenſtroh
u. einen fetten Ochſen
hat zu verkaufen

H. Sochmidt, Dampfziegelei,
Halleſche Straße.

Gäſte ſind willkommen
(Söring aus Leipzig.

annover und Profeſſor

Der VorstandEin Rennſchlitten ſtegt zum
Verkauf bei

Th. Biermann, Gaſtwirth in Röcken
Zwei Läuferſchweinne hat zu Ferkel ſind zu verkaufen

verkauſen Mar Kraffert, Feuſchberg. L, Dreſcher, Schkeitbar.

von Wangelin Ah Ab
2 Le

Preußiſcher Peamlen-Verein.

V EngeSonnabend, den 16. Februar er., Abends 8 Uhr
im Segle der „Beichekrone

in Verbindung mit dem Deu tſchen Vereine zum Schutze der Vogelwelt.

m Vorfräge mder Herren von WaquarttGeozelles aus

owie dosson radicalo IIoilung zur
Belehrung empfohlen.

Freio Zuschdung untor Couvert J
für 1 Mark in Briefmarken.

Eäuare och

a

231 hDr. Spranger'ſcher Lebensbalſan Für die Armenküche
n ünübertroffenes Mittel

gegen Rheumatismus, Gicht,
Zahn-, Kopf, Kreuz, Bruſt u. Genick
ſchmerzen, Uebermüdung, Schwäche, Ab
ſpannung, Erlahmung, Hexenſchuß. Zu
haben in den Apotheken à Flacon 1 Mk.

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vormehrter Auf-
lage erschieneno Schritt des Med.- I

gingen ein Fr. v. Könen 30 M., Fr. Gräf
Cartlow 20 M., Fr. Kehler 10 M., Fr.
v. Krogh 10 M., Fr. v. Reichenau 5
Frl. v Grüter 3 M., Fr. Aſſeſſor Fried
rich 10 M., Fr. v. Buzgenhagen 10 M
Hr. Berger 50 M Hr. Superint. Martius
5 M., Fr. Hahn 5 M., Pär Teuchert
5 M Pſtr. Schellbach 5 M., Ungenannt
5 M., Fr. Blancke 20 M., Fr. Skoniecki
5 M., Fr. v. Borke 20 M., Fr. v. Bötticher
5 M., Hr. Pſir. Schollmeyer 5 M., Hr.
Pſtr. Werther 5 M., Fr. Reg R. Schmidt
10 M., Hr. Amtsrath v. Zimmermann-
Benkendorf 8 Ctr. Kartoffeln u. 4 Ct..
Erbſen, Fr. Dietrich eine Seite Speck.

Den gütigen Gebern den wärmſten
Dank um weitere Gaben bittet

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen- Vereins
Anker-Cichorien ist der beste-

alleſche Straße Ia iſt dastieſe v. Hirſchfeld bewohnte
Logis ſofort zu vermiethen u. am I. Juli
d. Js, zu beziehen.

II. Schmöclt, Ziegelei,
Leipziger Chauſſee,

Reißen,
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im WertheIII. Grosse Lotterie 5000 Gewinne rn
Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895,

2 einingen.Billig Billig
offerire

v. Houtens Cacao Pſd.-Doſe 2,80,
gädkes Cacao Pſd.-Doſe 2,60,
Cacao, eptra, loſe à Pſd. 2,40,
Familien-Cacao, (oſe 2,00,
Conſum-Cacao, 1,55,

bei 5 Pfd, à Pfd. noch 5 Pfg. billig.

Markt 5. Paul Näther.
Cacao, chineſiſche Thee's,

Medic. Weine,
Berger- und Baſchins-

Leberthran,
Emſer u. Soden. Paſtillen,

Malzbonbon, Zwiebel-
bonbon, Huſtenſtiller 2c.
empfiehlt Drogenhandlung

F. Frdmannm,
Markt 10.

Vasoline-Leder fett
in Schachteln zu 10 und 50 Pfg

Sehwed, Jagdstiefelvehmiere
in Schachteln zu 25 Pfg.

Vaseline Lederöl
in Flaſchen à 25 und 45 Pfg.

gelbe u. schwarze Vaseline
ausgewegen

ſind die beſten Mittel, das Schuhwerk ge
ſchmeidig und waſſerdicht zu machen.

Oscar Leberl,
Drogen n. Farbenhandlg.,
16. Burgſtraße 16

Erſcheint nur diesmal
Von einer Lieferung

zurückgebliebene

2000 Stück ſogenannte

Armee-
Pferde Decken

J werden wegen verwebter, nicht ganz
J faunber) ausgeführter Bordüre zum ſo t
J billigen Preiſe von Mk. 4,25 per Stck.

direkt an Landwirthe ausverkauft.
Dieſe dic rer öst-lichen Decken ſind war wieJ in I. ca. 150180 em groß, (alſo

J beinahe das ganze Pferd bedeckend), dun-

J kelbraun mit benähten Rändern und
g breiten Streifen (Bordüre) verſehen.

Kl. Poſten

engl. Sport-
Pferde-Dechken,

goſdgelb und erbsgelb, Größe en.
160205 bengaht mit prachtvollen
J breiten Streifen verſehen, offertre wegen
ganz geringen (nur vom Fachmann

4 inerkbarem) Webefehler à Mk. E,25 per
J Slück, ſonſt Wek. 15,

Deutlich geſchriebene Beſtellungen,
J welche nur gegen Vorherſendung oder

J Nachnahme des Belrages ausgeführt
J werden, an den General- Vertreter der

„Vereinigleit Wollwagaren-Fabriken“
4 G. Schnhbert, Kerlin W., Leipziger-

J ſtraſze 155.
er B. Für nicht Zuſagendes

J verpſlichte ich mich, den erhaltenen
J Betrag zurnckzuſenden.

e n h h h h t
Erfeng

Portland-Cement
in und Tonnen billigſt bei

Caprt Ferfarth.

Schablonen, Petschafte, Monogr. u.. w.

liefert billigst o
O7T70 CLASSE, Merseburg a.

J eZimmerleute u. Tischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyer's Handhbuch
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbaukunſt.

ezDTZDDZD

Zu beziehen durch die Baugewerb
liche Buchhdlg. in Meiningen.

Preis eine Mark.
S Herrſch. Wohnung
mit Balkon,Weißenfelſer Str. 21, ſofort zu

vermiethen und 1. Juli d. J. zu beziehen.
Zu erfragen bei

J. Mehnse, kl. Ritterſtr. 1,

Wohnung zu vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten.

zum 1. April 1895 zu beziehen.
Wenuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Ein kleiner Hund (Affenpinſcher)
zugelaufen. Abjzuholen in der

Reſtauration zu Altranſtädt.
S ZS,;Z

11 Loose für 10 Mark
28 Loose für 25 Marku I.00ve à 1 Mark Porto u. Liste 20 Pfg. beziehen von der

Alles Rähere beſagen die Plakate.

Original-Floh-Circus
e von Nachm. 3 bis Abends 9 Uhr ununterbrochen

ſtaunenerregende Vorſtellungen.

50.000 Mark. L oose à Mark
Zu haben in allen Lotterie-

fär die Kinderhellstätte in vhgPerwaltung e lotteng denen un Meiniogenh en

Hochachtungsvoll

Joh. Günther Director.

moderne P

Zuſpruch.

R

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur gefl,
Kenntnißnahme, daß ſich meine Arbeitsräume von heute ab

Preußerſtraße I
im Parterre des Rentier May er befinden.

Gleichzeitig eclaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ich

olſtermöbel u. Decorationen c.
zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt habe und bitte b.i Bedarf um geneigten

Fämh,Tapezierer u. Deedrateur.

i h i h h i h v e i h h r

Hochachtungsvoll

]h[h1 qm L

Peltlodern und dalen
in vorzüglichen, neu eingetroffenen Qualitäten, vollſtändig

gereinigt und ſtaubfrei, das Pfd. von 25 Pf. an
bis zu den ſeinſten Sorten.

Grosse Auswahl in fertigen Betten
mit reichlicher Füllung von I2 Mk. pro Gebett
(1 Unterbett, 1 Decke u. 2 Kiſſen) anfangend, empfiehlt

Otto Dobkowitz,
WMerſeburg, Entenplan 3.

Ferner:

e W

Mänteln,

Da ich mich künftighin anderen Geſchäfts-
zweigen zuwende, verkaufe von heute ab
ſämmkliche Lagerbeſtände

Schnittwaaren-Geschäftes
m a Selhstkosfenpreisen. n

Die Reſtbeſtände von
Jaquettes,

Reisedecken, Schlafdecken
gebe, um damit zu räumen,

i er MinnaFriedr. Preygang,
Gotthardtſtraße 10.

S Mein Laden iſt per I. Juli mit oder
d ohne Einrichtung zu vermiethen.

Jacken, Lamas,

mr VVVVVYVVVV.VVVVVVVVYVVVY

Allgemeine Versiclherungs- Actien- (csellscliaft—.
Gesaumtoeermögen Anfang 15954 ca. 24,000,000 M.

Nuytpieſit Venstokerungert
Für iudustrielle u. gewerbliche Vnternehmungen,
Hausbesiteer, Laud- und Forstwirthe, Inhaber
von Hanudelsgeschäften, Gastwirthe, Besitaer von
Pferden u. Fuhrwerk derate, Apotheker, Rad-
fahrer, JFäger, Schittsen, sowie r Gemeinden.

Die Wilhelma in Mlagaeburg gewäkrt
die Haftpftieht- Versicherung regelmässig

en unbegrengten Höſte-

Vertreter in

Billige Prämien ohne Nacſtsakusspftiaſtt-
Liboralo Fodingungen.

Merseburg. F. G. Kundlt, Raufmann. d

u e hEine herrſchaftliche Wohnung
von 5 bis 6 Zimmern nebſt Zubehör und
etwas Garten wird zum 1. März oder
1. Apr il er. zu beziehen geſucht. Offerten
ſind ab zugeben Teichſtr. 2/3, part.

(Maſchinendruſh) kauft jeden Poſten
frei Bahnhof Kölfchau

Roggen u. Weizenſtroh

M. Bauer, Rampitz.

Paul MN. Polen
Schulbueh- und Papierhandlung,
er. Buchbinderei, geg. v. H20,
J ewpfiehlt:Gesanghbücher für Stadt u. Land,

Abbitten,
Albums,

Stammbuchkbilder,
Mey's Stoſſwäsehe,

Formulare für Kirchen u. Schulen,
Sämmtl. vorschriſtsmässiges

Schulmaterial.
Sämmtliche Buohbinäderarbeiten u.

Drucksachen in guter Ausführung und
Kurzester Zeit. Visitenkarten vom

Einfachsten bis zum PFeinsten. Ein-
rahmungen ajler Art werden sauber
ausgefilbrt.

erprobt u. empfohlen von
den Herren Profeſſoren
Prof. Or. Brandt, Klauſenburg,

Delkffs, Heidelberg,
„SEichhorst, Zürich,

Emwmort, Bern,
Frerichs Berlln,Gaſrcdner, Glasgow,
v. Gietl München,
Forster, Birmingham,
Freund, Straßburg l. E.
v. Hebra, Wien,
Hertz, Amſterdam,

i SCeneralarzt Or. Henricl, Poſen,
i Prof. Dr. Hirsch, Berlin,

Konlschütter, Halle a. S.
Korczynsky, Krakau,
Lambl, Warſchau,
HLücke, Straßburg i. E.
Martins, Noſtock i. M.
v. Nussbaum(t), Münch.,
v. Rokitansky, Jnsbruck,
Reclam Lelpzig,
Schaaffhausen, Bonn,
l. Soederstädt, Kafan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing, Jena,
v. Stoffella, Wien,
Virchow, Berlirv. Scanzoni, Wllrzburg,

Witt, Copenhagen,
Zdekauer, St. Petersbg.

De Man laſſe ſich die Broſchüre
mit den ausführkichen Profeſſoren
gutachten und den Briefen von
einigen Hundert practiſchen Aerzten,
den Analyſen der Chemlker c.
kommen.

S Koelnem dengelben
Zweoken dienendem Präpa-
rat, weloher Art es auoh sel,
haben ſemals solohe
pfehlungen zur Seite ge-
ſtanden. SApoitheker
ßichard brandt's Schweizerpllten

ſind heute in der ganzen Welt, ſo
wohl von der Wiſſenſchaft als dem
Publikum als sioher und un-
zohädlioh wirkendes, angeneh-
I mes und dabel so billüges
Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den
Unterieibsorganen,

trägem Stuhlgang, zur Ge-
i wohnheit gowordenerstnhl-

voerhaltung u. daraus entſtehen-

III

ben Beſchwerden, wie: Leber- u.
Hämorrhofdallelden, Kopf-

zohmerzen, Schwindel,
i Athemnoth,

Beklemmung, Appetitlosig-
Kkeit, Blähungen, Aufatossen,
Blutandrang naoh Kepf und
Brust c. hochgeſchätzt.

Apotheker
Wichard Bradds Schwelzerpilen

ſind wegen ihrer milden mit als
Blutreinigungsmittel

ſehr beliebt und werden auch von
Frauen gern genommen, welche
J ſie den ſcharf wlrkenden

I Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen,
I Mixturen c. vorziehen.
Man schütze sich

heim Ankaufe
vor Fälſchungen und verlange ſtets J

Apotheker Richard Brandi's
I Schweizerpillen, welche in faſt jeder
Avotheke ä Schächtel Mk. 1. erhält-

uUch m. als Etiquette ein weißes Kreuz J
in rothem Felde wie obenſtehende

Abbildung tragen muß! rDie Beſtandtheile der ächten
I Apotheker Richard Brandtſſchen 4

l Schwelzexpillen ſind Extracte von:

Kerzklopfen,

r

J Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynthie l Gre, Bitterklee, Gentian
je 0,5 Gr., den Gentian- und

N BVBnterkleepulver u gleichen Theilen

3

und im Quantum um daraus 50
Pillen im Gewicht von 0,12 herzu
t ſtellen.

ine e abrene Kinderfrau ſucht
Stellung in der Stadt oder auf dem

Lande. Näheres Annenſtr. 7, 1 Tr.

General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe d. Maurtr-
S gewerks zu Merſeburg.
Son ag. den I7. Februar er.,

t e r

Nachmittags A Ubrin der Reſtauration „z. guten Quelle“.

Tages ordnung: eng
vom Jahre 1894, Ertheilung der Decharge
und Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Verantwonlig fär den Rock Im und Amgetgentheilz J. Leid holdt in Meſcen, Sunyeeſendwg ad u. r Warſehurg, Altenhurger Saulplatz 6

C tag Blätter e TTT

Atebrefmarken z. de thun

Dom- Männerverein.
Montag, d. II. Februar,

Abends 8 Uhr in der „Funkenburg“:

Vortrag:Jeſus u. Buddha. (Diak: Bithorn.)
Gäſte ſind willkommen,

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag, d 11. Febr, Abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“:

Versämmleng.
„Die neue Agende für die preußiſche
LCandeskirche.“ (Ref.: Paſt. Werther)

Gäſte find willkommen.

Der Vorſtand.
7 2Rirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag, den 11. d. Mts., Abends
8 Uhr im Saale der „Herberge zur
Heimath“: „Welche Erziehungsaufgaben
ſtellt uns unſere Zeit?“

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Mittwoch, den 13. Februar er.,
Abends 7 Uhr:

J. Känstler- Concert

im Königl. Schloßgarten-Pavillon,

Soliscen
Hr. WillyBurmester(Violine)
und Fräulein Cäcilie Kloppen-

burg (Geſang).
Herr Rurmestor ſpielt das VII.

Concert von Spohr Air von Bach,
Zigeunerweiſen v. Saraſate, Variationen
von Paganini.
Fräulein Kloppenburg ſingt

Lieder von Reichardt Bach, Schumann,
Brahms, Hille Loewe, Wagner und
von Wittich.

Eintrittskarten zu nummerirten
Plätzen à 3 M. in der Stollber g'ſchen
Buchhandlung.

läszt-Verein zu Ieiprig.
Unter dem Prokectorate Seiner König-
lichen Hoheit des Großherzogs Alexander

Dienſtag, den 19. Februare e Uhr erin der Alberthalle“, zum Beſten der Er
richtung eines Liszt Denkmals in Weimar:

Extra-Concert.
Soliſt: Herr J. J. Paderewski.

Beſtellungen auf Billets an Klein's
Kunſthandlung, Leipzig, Neumarkt.
Preiſe der Plätze: Loge M. 10, Parquet
u. Tribüne M. 7, I. Platz M. 4, II. Platz
M. 2,50 und M. 1,50.
Der Vorſtand des Liszk-Vereins.

Prof. Martin Krauſe, Vorſitzender.

Reichskrone.
Donnerstag, d. 14. Febr.

O
der Mitglieder d. Berliner

Königl. Domchors.
Anfang S Uhr.

Kartenvorverkauf in den Cigarrenhandlungen der Her en Heinr. Schulge jun. und

Ernſt Meyer: Sperrſitz 2 Mk., numm
I. Platz 1,50 M., II. Platz 1 Mk.

Näheres in ſpäteren Annoncen.

Eis- Concert
auſ dem Zotthardtsleich.

onntag:Vormittags von I1 Uhr ab
u Nachmittags von 8 Uhr ab.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 10. Februar er.

anzmieilc,wozu freundlichſt einladet A. Kießler.

Bis n.Sonntag, den 10. Februar er
von Abends 7 Uhr an

Maskenball,
wozu freundlichſt einladet G. Weber.
Masken- Anzüge ſind im Lokal zu haben,

r 77 A.F7

S n

O 22

ve
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Nummer 35.

Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Sonntag, den 10. Februar 1895.

Die Geſchäfte des Reichegerichts im
Jahre 1891.

Die Zahl der im Jahre 1894 bei dem
Reichs gericht anhängig gewordenen Revi
ſionen in Civilſachen betrug 2446. Davon
waren 2 334 ordentliche Prozeſſe, 13 Wechſel
prozeſſe, 1 anderer Urkundenprozeß und 98
Ehe und Entmündigungsſachen. Von den er
gangenen Urtheilen lauten 403 auf Aufhebung
des angefochtenen Urtheils unter Zurückverweiſung
der Sache in die frühere Jnſtanz, 101 auf Auf
hebung des Urtheils unter Entſcheidung in der Sache
ſelbſt und. 1530 auf Zurückweiſung oder Ver-
werfung der Reviſion. Die Zahl der mündlichen
Verhandlungen betrug 2060, unter ihnen befanden
ſich 1 716 kontradiktoriſche. Bei den im Lauſe des
Jahres anhängig gemachten 2446 Reviſions
ſachen betrug der Zeitraum zwiſchen der Ein
reichung der Reviſionsſchrift zur Terminsbe-
ſtimmung und dem erſten Verhandlungstermin
weniger als einen Monat bei 4 Sachen, einen
Monat bis zwei Monate bei 129, zwei bis drei
Monate bei 211, drei bis vier Monate bei 586,
vier bis ſechs Monate bei 981, ſechs Monate
und mehr bei 535 Sachen. Won allen durch
kontradikioriſches, die Sache erledigendes Endur-
theil für die Jnſtanz beendeten Prozeſſen hatten
ſeit der Cinreichung der Reviſionsſchrift bis zur
Verkündung des Urtheils gedauert weniger als
drei Monate 286, drei bis ſechs Monate 1114
ſechs Monate bis ein Jahr 298, ein bis zwei
Jahre 3, länger als zwei Jahre 1 Prozeß.

n Strafſachen waren im Jahre 1894
5 664 Reviſionen anhängig, darunter 5 015 dies
jährige und 649 überjährige. Davon ſind er
ledigt 5 032, und zwar durch Verzicht oder ſonſt
ohne Gerichtsbeſchluß 71, durch Beſchluß, in
dem die Reviſion für unzuläſſig erachtet ift
452, durch Beſchluß, der die Unzuſtändigkeit des
Reichsgerichts ausſpricht, 2, durch Urtheil 4507,
unerledigt blieben 632. Von den 4507 Urtheilen
waren 229 auf Reviſionen gegen Schwurgericht?
urtheile ergangen. Hierbei wurde in 188 Fällen
die Rediſion verworfen, in 43 Fällen das ange
fochtene Urtheil aufgehoben und zwar in 33 Fällen
unter Zurückverweiſung der Sache, in 10 Fällen
unter Entſcheidung in der Sache ſelbſt. Die
übrigen 4278 Urtheile betrafen Reviſionen gegen

traftammerurtheile. Hierbei wurde in 3307
en auf Verwerfung der Reviſion erkannt, in

71 Fällen das angefochtene Urtheil aufgehoben,
und zwar in 906 Fällen unter Zurückverweiſung
der Sache, in 65 Fällen unter Entſcheidung in
dex Sache ſelbſt. Fälle, in denen eine Ent

Heidung der vereinigten Strafſenate ſtattgefunden

t, ſind zwei zu verzeichnen, Strafſachen, für
die das Reichsgericht in erſter und letzter Jnſtanz
zuſtändig iſt, doei.
Beſchwerden in bürgerlichen Rechts
ſtreitigkeiten, Strafſachen und Kon
kursverfahren waren 1019 anhängig. Hier
von ſind 49 ohne Entſcheidung erledigt, 182
wurden für begründct, 766 für unbegründet

erklärt. eBerufungen gegen Entſcheidungen
der Konſularge richte ſind in bürgerlichen
Sachen 8 anhängig geworden, und zwar nur
ordentliche Prozeſſe. Die Zahl der mündlichen
und kontradiktoriſchen Verhandlungen betrug 5,
von denen zwei in früheren Jahren anhängig

(Naqhdruck verboten

Mit dem erſten Zuge.
Eine Skizze aus der Reichshauptſtadt

von Georg Paulſen.
Jn der weiten Halle des Schleſiſchen Bahn

W ſteht der erſte Stadtbahnzug, der nach
eſten hin fahren ſoll.
Die Bahnbeamten zeigen noch halbverſchlafene

Geſichter, mit Fußſtampfen und Händereiben
verſuchen ſie ſich etwas zu erwärmen.

Still und leer iſt's in dex weiten Hall-, nur
die Maſchine ſchnaubt und faucht.

Sonntag früh, in der vierten Morgenſtunde
iſt es. Noch läßt ſich kein Paſſagier ſehen.

Der Zeiger der Uhr rückt raſch vorwärts.
Jetzt ein Lachen und Poltern und Stampfen

auf der Treppe, die zum Bahnſteig führt, und
mehr als ein Dutzend Hände alten den kon-
trollirenden Beamten die Fahrkarten ertzegen.

„Schnell, Onkel, es zicht!“
„Fliege man nicht gleich zum anderen Ende

wieder hinaus
„Herr Eiſenbahnrath, ich habe die Ehre
So geht es laut durcheinander. Mit einem

Schlage hat die bunte Geſellſchaft Leben in die
öde Halle gebrocht.

Und bunt iſt die Geſellſchaft
„Allens von'n Ball in de Andreasſtraße!“,

ſagt ein Bahnarbeiter zum Andern.
Daher kommen ſie von einem Maskenballe, der

bis in den Morgen noch hin eindauern mag.
Aber man hat genug!
Dort dem langen Ritter kommt ſein klapperndes

Schwert zwiſchen die Beine, und ſein kurzer
Paletot will erſt recht nicht den Griff des Sarras
anter ſich dulden.

Das kecke Blumenmädchen ſchwingt ſeinen
leeren Korb und dreht ſich auf dem Wege zum

einer Gewerkſchaft find unter dem Titel:

gewordene Sechen betrafen. Das Ergebniß der
mündlichen Verhandlungen waren eine Ver-
werfung der Berufung als unzuläſſig, ein Be
weisbeſchluß und drei Abänderungen der ange
föchtenen Urtheile. Jn Strafſachen waren 5
B.rxufungen anhängig, von denen zwei aus
früheren Jahren ſtammten, Alle 5 Berufungen
wurden durch Urtheil erledigt, und zwar 4 durch
Aufhebung des angefochtenen Urtheils unter Ent-
ſcheidung in der Sache ſelbſt, ein Fall durch
Verwerfung der Berufung.Die Geſchafte der Reichsanwaltſchaft

umfaßten 14 Hoch- und Landesverrathsſachen,
5015 Revifionen, 2 Beruſungen in Konſular-
erichteſachen, 28 ehrengerichtliche Sachen gegenſlechganrane in der Beruſungsinſtanz, 5

Disziplinarſachen in der Berufungsinſtanz, 93
Ehe und 5 Entmündungsſachen, 2 Be
ſchwerden über Beſchlüſſ- des Uunterſuchungs
richters in Hochverrathsſachen, 104 An
träge auf Entſcheidung des Reviſionsge
richts (5 386 der Straſprozeßordnung), 57
Geſuche um Wiedereinſetzung in den vorigen
Stand, 37 Anträge auf Beſtimmung des
zuſtändigen Gerichts, 3 Anträge gemäß S 144
des Gerichtsverſaſſungsgeſetzer, 2 Beſchwerden
über verweigerte Rechtshilfe in Strafſachen, 20
Erinnerungen gegen den Koſtenanſatz oder Be
ſchwerden, die den Koſtenanſatz betrafen. Ver
handlungstermine haben 4649 ſtattgefunden,
darunter 4618 in Strafſſachen.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs
gerichts in Staatsſteuerſachen-

(Band II, Abtheilung I. Einkommenſteuer.)
92. V. A. 1693 d. 31. Januar 1894. a. Jn der n

uſchu
beim Vermögensverwaltungskonto“ 288 008 M. mitent
halten, welche zum Zweck der Konvertirung der
Anleihe (nach der Behauptung der Cenſitin von
1950 000 M. mit 5 verzinslich in 2350 009 M. mit
4 verzinslich) verauegabt worden. Deren Heranziehung
für die Steuerberechnung iſt bedingt dadurch, daß ſieeinerſeits den üeberlgaſfen entnommen ſind,
andererſeits zur Tilgung von Schulden oder zur
Verbeſſerung verwendet wurden. Die erſte Voraus
ſetzung trifft dann nicht zu, wenn die Angabe der Cenſitin,
daß dieſe Ausgabe mit den Betriebeüberſchüſſen nichts zu
thun habe, ſondern aus dem für die Konvertirung auf
genommenen Bankkredit gedeckt ſei, ſich als richtig
erweiſt. Eventuell bleibt klarzuſtellen, ob und in welchem
Umfauge, worüber die Akten bisher nichts ergeben, überall
die Tilgung einer Schuld ſtattgefunden hat, oder eine
Verbeſſerung eingetreten iſt. Sind nach der einen oder
andern Richtung die Bedingungen der Steuerpflicht
thunlichſt unter mündlicher Verhaudlung mit der Tenſitin

nicht feſtſtellbar, ſo ſcheidet dieſe Poſt ion bei der
Steuerberechnung aus.

b. Die in dem Rechnungsabſchluß einer Gewerk
ſchaft in Ausgabe geſtellten Summen für Grund
erwerb, den Bau von Arbeiterwohnhäufern,
ſowie für den Ausbaudersrubenbetriesanlage
können, weil zur „Verbeſſerung und Erweiterung“ des Ge
ſchäfts dienend, als abzugsfähig nicht gelten. Die
Grube befindet ſich, wenngleich ſie noch nicht planmäßiz
hergeſtellt iſft, im Betriebe und wird daher der Aus
gangspunkt von den bisherigen Errichtungen und Anlagen
zu nehmen ſein dieſen gegenüber aber erſcheinen jene
Bauten als Verbeſſerungen und Erweiterungen, ohne daß
ſie dieſen Charakter deshalb verlieren, weil die Cenſitin
für die Unterbringung der Arbeiter zu ſorgen in ihrem
e erachtet oder fich zum Ausban der Vetriebsanlage
mit Rückſicht auf die bergpolizeilichen Vorſchriften und die
Anforderungen der Vergbehörde genöthigt ſteht.

93. V. A. 660 v. 31. Jannar 1894. Die Abſetzung
ein:s angemeſſenen Betrages für die Abnutzung emes
Mühlenwerks nicht auch für eine durch Ver
alten der Konſtruktion, Sinken der Metall
preiſe oder dergleichen eintretende Werthsverminde-

herumgetragenen
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rung wird für den Eigenthümer nicht dadurch aus
eſchloſſen, daß der Pächter des Werks zu deſſen „Jaſtand
ltunz“ verbunden iß, Sofern aber der Eigenthümer

neue Sachen an Stelle der verbrauchten ohne eigene
Aus abe bekommt alſo wenn z. B. der Pächter vertrags
mäßig unbrauchbar gewordene Theile des Werks auf
ſeine Koſten neuzubeſchaffen hat mit derMaßgabe, daß die nen beſchafften Gegenſtände Eigen-
thum des Verpächters werden ſo fällt jeder An

ruch auf Abſetzung eines bezü glichen Abnutzungsbetrags
inweg, da der Zweck ſolcher Abſchreibung ſchon durch die

Neubeſchaffungepflicht des Pächters erreicht wird.

Provinz und Umgegend.
t Leipzig, 4. Februar. Eine eigenartige

Reklame bildet die am hieſigen Platze ſeit kurzem
ſtattfindende Aus gabe von frankierten
Reichspoſtkarten zu ermäßigtem Preiſe.
Dieſelben ſiad auf der Rückſeite zu einem Theile
mit Geſchäftsempfehlungen bedruckt und werden
um Preiſe von 3 Pfennig pro Stück ver
auft. Das an den Verkaufsſtellen ausgehängte

Plakat mit dem Vermerk: „So lange der Vorrath
reicht,“ läßt darauf ſchließen, daß man einen
reißenden Abſatz erwartet. Vorläufig hat das
Publikum von dieſer neuen Reklame einen
wirklichen Nutzen und den kann es ſich ſchon
gefallen laſſen. Os auch die Veranſtalter davon
denn Vortheil haben werden, iſt eine andere

rage.
f Dresden, 5. Februar. Die vom hieſigen

Kynologiſchen Verein geplante internationale
Ausſtellung für Hunde, Jagd und Sport,
über welche der König das Protektorat uud
Prinz Friedrich Auguſt das Ehrenpräſidium
übernommen hat, ſoll vom 21. bis 24. Mai 1895
ſtattfinden.

t Dresden, 6. Februar. Fünfzehn
Jahre verſchollen war der Schneider Frenzel
für ſeine Familie, trotzdem er nur ein paar
Stunden von derſelben entfernt ſich aufhielt,
Frenzels Frau lebt mit ihrem jetzt gerade
15 jährigen Sohne in Meißen, während der
Sonderling Frenzel ſchon ſeit Jahren ſich
in Dresden aufhielt. Frenzel hatte vor
15 Jahren, ohne daß der Grund bekannt ge-
worden war, ſeine Frau, welche damals dem
obenerwähnten Knaben das Leben geſchenkt hatte,
heimlich verlaſſen und war in der weiten Welt
umhergeirrt, überall angebend, er habe Nie-
manden auf der Welt mehr, der noch lebe.
So hat er es auch in Dresden ſeit Jahren
gethan, ſelbſt ſeinem intimſten Freunden
hat er das Geheimniß nicht verrathen, daß ſeine
Familie lebe. Erſt als Frenzel in voriger Woche
im hieſigen Krankenhauſe auf dem Sterbe
bette lag und von den herzugeholten
Geiſtlichen wiederholt gefragt worden war, be
quemte er ſich zur Enthüllung ſeines 15 Jahre

Geheimniſſes. Selbſtredend
wurden Frau und Sohn benachrichtigt und
erſchienen auch zur Beerdigung des ſeit 15 Jahren
todtgeglaubten Ehemannes bez. Vaters.

f Oelsnitz. Am Montag ſceandalirten
vier 17--19 jährige Burſchen zur Zeit des Fort
bildungsſchulunterrichts derart, daß der Unter
richt in der Schule erheblich geſtört wurde.
Die Burſchen beabſichtigten, einem Lehrer
„Eins auszuwiſchen“. Herrn Schuldirector
Beyer und dem Schulhausmann gegenüber
ſetzten ſich die Bengels zur Wehr, ſodaß
der Director eine erhebliche Verletzung am Acm,
der Hausmann cine Fußverſtauchung davon-

68, Jahrgang
trug. Einem herbeigeholten Schutzmann gegen
über erklärten die Burſchen, ſie würden ihm das
Lebenslicht ausblaſen c. Auf der Wache tobten
drei der Frechlinge der vierte iſt ſlüchtig ge
worden und bis heute noch nicht erlangt der
artig, daß ihre Feſſelurg erlolgen mußte. Ob
eine anßtändige Portion Hiebe den rohen Geſellen
nicht dienlicher wäre als eine längere Freiheits-
ſtraſe, auf die erkannt werden dürſte

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater, (Spielplan.) Sonn

tag, 10. Februar, Nachmittags 3 Uhr Madame Sane
Gène. Abends 7 Uhr: LKänſel und Grethel hier auf:
Der Ba'bier von Sevilla. Montag, 11, Februar (Neu
einſt Der Traum ein Leben. Dienſtag, 12. Februar
Die Flederman Mittwoch, 13. Februar Götter
dämmerung Donnerſtag, 14. Feſruar: Das Glas
Waſſer, Freitag, 15. Februar: Der Troubadour.
Sonnabend, 16. Februar (Neu einſt Micbeth,

Gerichtsverhandlungen.
Die Strafkammer des Landgerichts G era verurtheilte

den 41 Jahre alten Schankwirth Hel dig aus Merſeburg,
jetzt in Halle, wegen Betrugs zu 3 Monaten Ge
fängniß. Helbig betrieb im vorigen Jahre in Gera eine
Schankwirtbſchaft, die er, da ſie uſcht beſonders ging, auf
zugeben keabſichtigte. Trotzdem er wußte, daß der Stadt
rath die Kenzeſſion zum Berriebe der Schankwirthſchaft bei
einem Wechſel des Jnhabers nicht wieder ertheilen würde,
annoncitte er flott ſeine „gutzehende Schaniwirthſchaft.“
Der Landwirth Söllmann aus Pirna biß au, zumal
er einen mit R. Müller unterzeichneten Brief bekam, in
dem der gute Gang der Schankwüthſchaſt e. überaus ge
lobt wurde. Söllmann bezahlte 1600 Mark ſür das
Mobiliar, das 300 Mark werth war, bekam ſelbſtverſtänd
lich die Konzeſſion nicht und erfuhr auch, daß die Kueipe
nicht ſo flott, wie behauptet, gegangen ſei. Den mit Müller
unterzeichneten Brief hatte Helbig ſelbſt geſchriehen. Die
Strafkammer ſprach deshalb die obige harte Straſe ans,
weil in letzter Zeit hier häufig Leute in ſchwindelhafter
Weiſe bei Reſtaurationskäufen oder Pachtungen um ihe
Vermögen gebracht worden ſind.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 10. Februar predigen

Domkirche. Vormittags */10 Uhr Digeonus Bite
horn. Abends 5 Uhr Candidat Otto. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martins

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diacenus
Schollmeyer. Abends 5 Ühr: Diaeonus Bithoru.
Vormittags 11 Uhr Kiagadergottesdienſt. Diaconud
Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vocrmittags 10 ühr: Paſtor
Delius. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. ormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 10. und 11. Februar

10./2. Abwechſelnd heiteres und wolkiges
Wetter mit etwas Schnee und ſtreugem
Froſt.

11./2. Theils heiteres, theils nebliges oder
wolkiges Wetter mit etwas Schnee and
ſtrengem Froſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr,
Die Rentabilität jeder maſchinellen
Anlage wird bedeutend erhöht durch Auſellung
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als ſpa
ſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Locomobilen mirt
ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in
Magdeburg- Buckanu bekannt und zu Tauſenden n
allen Zweigen der Jnduſtrie und Land wirthſchaft verbreiter
Beringer Brennmaterialverdranch, große
Leiſtungsfädigkeit und Dauerhaſtigkeit ſiad die Haupivorzäge
dieſer Maſchinen, vermöze derer ſie nicht nur anf allen
deutſchen LoremobilConcurenzen ſtets den Sieg daven
getragen haben, ſondern auch auf zahlreichen Ausſtellungen
(u a. in Chicrgo) mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind.

re re
Wagen trällernd im Kreiſe, daß die geſtärkten
Röcke nur ſo fliegen.

Ein Clown giebt einem ſtattlichen Huſaren
cinen Schlag mit der Pritſche, und ſteollt ſich
dann auf ſeine Hände, als o nicht das Ge
ringſte paſſiert wäre.

Die Bahnbenmten lachlen, aber der Ritter iſt
wüthend, weil ihm der Huſar, der jenen für den
Attentäter hält, einen Rippenſtoß gegeben.

„Sie Fleps!“
„Oller Schaute!“
„Hurrah, Kinder, duwelliert Euch!“, ſchreit

der Clown.
„Los auf Bratwurſt!“, lacht ein Zweiter.
„Nehmt man lieber Knoblanten!“, grinſt ein

Dritter
Der Ritter reißt wüthend am Griff ſeines

Holzſchwertes aber der iſt blos Trug, in der
Scheide ſteckt kein Schwert.

Brüllendes Gelächter.
„Schwefelbande, infeme!“ kreiſcht der Gefoppte,

dem die Stimme überſchnappt.
„Einſteigen, meine Herrſchaften, einſteigen!“

mahnt nun der Zugführer im Amtston „nur
noch zwei Minuten

Nun ſitzen ſie glücklich, ein ſchriller Pfiff, und
der Zug geht ab.

„Wenn ich den Malcfizlumpen nachher faſſel!“
ſchreit der Ritter.

„Auguſt, wenn Du nun nich's Maul hältſt
bemerkte eine „dicke Edeldame“

vielſagend.

„Jch kann ſagen
„Ruhe,“ ſchallt es von allen Seiten, „keinen

Krakehl!“
Unſer Ritter finkt mit rollenden Augen

und finſterm Racheplänen in ſeine Ecke zurück.
Fünf Minuten ſpäter ſchnarcht er.

„Wenn der Menſch doch blos nicht ſo viel

einen kurzen, aber genügenden Kommentar.
Man hält auf der erſten Station, Ein paar

der Maskenleute ſteigen aus, auch der Huſar.
„Gott ſei Dank, daß ſe aus'n ander ſind.

Ein Arbeiter, in der dlauen Blouſe unter'm
Rock, ſteigt ein.

Er blinz'lt vergnügt.
Aber das Blumenmädchen erſchrickt, und ver

birgt ſich hinter dem Clown, der auch eine Be
wegung macht, als wolle er zum Wagen hinaus.

Dann kreuzt er ſeine Arme raſch über der
Bruſt und läßt den Kopf darauf ſinken.

„Nanu, keene Sonntagsruhe fragt Jemand
den Arbeiter.

„Waſſerwerke!“, meint der bedeutſam.
„Aha!“ damit iſt das Thema erſchspft.
Jm Nu iſt die folgende Station erreicht der

Bajazzo und das Blumenmädchen erhoben ſich,
den Wagen zu rerlaſſen.

Run ſind ſie draußen und der Mann von den
Waſſerwerken rückt nach ihrem Platz hinüber. Dabei
ſieht er dem Pärchen draußen voll in's Geſicht.

„Kreuzhimmeldonnerwetter!“ ſchreit er und iſt
mit einem Satz aus dem Wagen.

„Nanu?“ heißt es im Coupee.
„Anna, Du willſt bei der kranken Tante ſein

Und nun treibſt Du Dich mit dem Lümmel
umher

Scharfe Ohrfeigen knallen und der Zug fährt
ab, einen weiteren Blick auf das ſich entwickelnde
Familiendram nicht mehr geſtattend.

Einer im Coupee verſucht, allerlei Gloſſen
zu machen. Aber die Anderen ſchauen ernſt
drein und blicken hinaus auf die Straßenzüge
unter der Baha.

Alles ſtill, überall Schnee. Da und dort ein
paar Nachtwandler, ſelten eine langſam dahin
trottelnde Droſchke.

S Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur ßis Vormittags 9 Ahr,

trinken wollte die „Edeldame“ giebt damit Ein junges Bürſchlein, das vorhin eingeſtiegen,
zeigt ein käſeweißes G. ſicht. Die Augen blicken
glanzlos drein.

Er ſtarrt gerade vor ſich hin.
Wer weiß, welcher Empfang ſeiner zu Houſe

harrt
Und nun, auf der nächſten Station, erhebt ſich

auch die „Edeldame“ und rüttelt mit Aufgebot
aller Kraft den Gatten, den langen Ritter, wach.

Wild ſchaut er um ſich.
„Wo iſt der Huſar?,“ ſchreit er. „Aus-

geſtiegen!,“ ſagte die brave Frau kurz, den
Gatten feſt unter den Arm faſſend.

Ein Zug unendlichen Stolzes gleitet über des
Langen Geſicht: „Ec hat ſih dünne gemachl, er
hat Furcht. Guten Morgen, meine
J, Du verdammtes Ding!,“ unterbricht er ſich,
als ihn der lange Sabul beinahe wieder zum
Fallen gebracht hätte.

Ein Mann, eine Frau und ein Dreikäſehoch
im Sonntagsſtaat ſteigen ein.

Aus ihrer ſofort mit Eifer begonnenen Er
zählung geht hervor, daß ſie zu einem Außen-
bahnhof wollen, um nach einer kleinen Provinz
ſtadt zu fahren, wo der Großvater des Jungen
ſeinen Geburtstag feiert.

„Und Schlitten fahren wir, ſo viel Schlitten
ſchreit der Bengel, während die Mutter zärtlich
den Blondkopf ſtreichelt.

Hin und her fliegen nun ſchon die Züge.
Ein Polizeibeamter in Uniform ſteigt ein

Der junge Menſch in der Ecke zuckt zuſammen
Der Mann des Geſetzes lächelt.
„Herr Bindermann, ich kenne Sie ja ſchon.

Na, aber wenn Jhr Herr Vater Sie ſo ſähe.“
Der junge Mann wird einen Moment puterroth.
Dann greift er in die Bruſttaſche und holt

ein Cigarrenetui hervor.
„Da, Herr Wachtmeiſter!“ Er lallt mühſam
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MKummer 35. 1895: WMerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung: Sonntag den 10. Februar.

„Werde mir eine zu Gemüthe führen, Herr Flüchtig ſchaut er hinein
Biedermann, und auſpaſſen, daß Sie heil nach Lächeln ſpielt um ſeine Lippen.v „Was nicht der Zufall macht.Hauſe kommen. Aber, Kind, wachen Sie keine
Streiche wieder.“

We'ter poltert der Zug.
Die Maskengäſte ſind nun alleſammt ver-

ren das Coupee zeigt völlig andere Jn-
ſa en.

Am Boden liegt eine Schleife und ein Täſch
chen. Es gehörte dem Blumeymädchen.

„Hm!“ ſagt der Beamte, und
es auf.

Herr Bindermann, los, wir
oben. Fallen Sie nicht.

Das ganze Coupee leert

Heim zu. Es iſt halb ſechs

nimmt

Die noch vorhandenen Beſtände in

Damen-Confection:
e 7 Damen-Capes,
X 3 Stoff-Radmäntel,
X 5 Abend-Räder,X 1 Jackett

ſollen, um ganz damit zu ränmen, für jeden nur
annehmbaren Preis ausverkauft werden.

Otto DobicOW i.
Merſeburg. Entenplaun

tcceece
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Am 15. März 1895 und folgende Tage
Ziehung derV.Munsterhau-Geld- Lotterie

zu Freiburg in Baden.
r 3234. Banr-Gtewinone: De

Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 I. u. s w. ohne
jeden Abzug in Berlin, Hamburgu. Freiburg, B. zahlbar.

Original-Loose à 3 M., I1 o0se für 30 Porto
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und ver-
sendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäſt

BRerlim W. (Ilotel Royal)Carl Heinize, r den lenUnter den Linden 3.
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und

möglichst trühzeitig zu machen, da Loose Kurz vor Ziehung oft ver-
griffen werden.

i BeSchmaleſtr. 29. empfiehlt ſeine a. d. Heiſel.
Muſikinſtrumenten u. Saitenhandlung.

mit einlegbaren Notenſcheiben vonDrehdosen n
Automaten aller Art.

Accordzithern von 4.50 Mark an
Un übertroffen

Dienst'sehe Patent-Triumphzither
mit 6 Pedalen. Preis Ia Mark.

Ohne Notenkenntniß in einer Stunde zu erlernen.

Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgebung.
e BRestandtheile und Reparaturen V

an ſämmtlichen Jnſtrumenten gut und billig.

Das lehrreichſte Blatt für Banh andwerker
iſt die Bau Zeitſchrift. Wer alle Neuerungen im Hochbaufach
verfolgen will, wer ſich in ſtat. Verechnung, Veranſchlagungen 2e.
vervollkommnen will, wer irgend einen Rath im Baufach gebrautt, der
abonnire dieſes Blatt. Ausführiiche Artikel übec

Treppen u. Gewölvebau, Dachausmitteln, Schiften c.
Die Pauzeitſchrift erſetzt theure Bücher

und ſollte bei keirem Bauhandwerker fehlen.

Preis jährlich 1 Mk. 35 Pfg. und iſt nur direct durch die Bau-
gewerbliche Buchhandlung in Meiningen zu beziehen.

Tüchtigen Maurern und Zimmerleuten
wird zum Sommer lohnende Arbeit nachgewieſen, wo ſie ſo viel ver
dienen, daß ſie im Winter eine Bauſchule beſuchen können.

Näheres durch die Redaktion odiger Zeitſchrift.

Weltartikel! In allen Ländern bestens eingefüährt.
Man verlange ausdrücklich SARG'S

ALOD O T
Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahunputzmittel.

Ertunden und ganitätsbehördlieb geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli).

Sehr praktiseh auf Relsea. roematiseh erfrischend, Per Stück 60 Pfg.
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Caortze und
in der DBDom-ApothelLe.

Lehrter Bahnhof.
Jn der Frühe des Sonntags eilt Jeder dem

und ein zufriedenes Vom Büchertiſch.
Univerſum, IJlluſtrirte FamilienZeitſ hriſt (Ber

Aber nun, lag des Univerſum, Dresden). Das neueſte 10. Heſt
ſind da, und Kopf dec belieften Zeitſchrift enthält folgende Beiträge Ludwig

Ganghofer: Schloß Hubertus. Roman. Weſens
Balduin Groller: Der gute Rath, Novelle, Mit Original
Jlluſtrationen v.n P. Rieth. Schluß. G. Krogh: Die
Winterenoth der deutſchen Vogelwelt. Richard Zeozmann
Winternacht. Ernſt Remin: Magheritas Wohlihäter.

Uhr. Die Ricſen Novelle. Otto Lehmann Ebbe uad Flut, P. G. Heims:

ſich, man iſt am

Die Ch' Mauer. Mit Origing'Jllufrationen.r r bald fluthet Düben Die Sloden von t Eine
t Chiemgau Novelle aus a'ter Zeit. (Fortſetzung). Dr. W.

Bergmann Schneebewohner. Portiäts von Joſef Joachim,

n

ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

bildung gesunden Blutes.

därmen, ohne ein Abführmittel zu ſein!

berg, aucha, Vaumburg, Leipzig in den üpotheken.

Kalmuswurzel aa 10,0.

e

e Nür lag enleidende!
Allen Denen, die ſih durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer
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vecdaul'cher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Leben weiſe e.n Magenleiden, wie:

a

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschwerz, schwere
Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches in Folge eigenart'ger und ſorgfältiger Zu
ſam menſetzung von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſärkende und belebende Wirkung
ausübt und deſſen Heilkraft ſich bei Krankheiten, die aus „ſchle ter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler
und mengelhafter Blutbildung hervorgegangen ſind, vorzügli h bewährt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine

Verdaunungs- und BRBlatreiärigangsmittel, der

C Hubert Ullrich'ſche Kräuterwein.
Dieser Kräuter-VWein, aus vielfach erprobten und heilkräſtig befundenen Kräutersäſten

mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel derselbe ist kein Abführmittel,
sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen. Kräuter-VVein
schafft eine regelrechte naturgemäse Verdauung nicht allein durch vollkommene Lösung der
Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und läuternde Wirkung aut die
Säftebildung, Derselbe beseitigt alle Störung in den Blutgefässen, wodurch das Blut von
allen verdorbenen krankmachenden Stoſfen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neu-

Durch recktzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keiwe erſtickt, man
ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzu
ziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralt ten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach
einigen Mal Trin ken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Eeneſung.

K wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in ZerſetzungVei Sluhlſverſtopfung, (Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte. Galle, Darm

ſleim, die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen,
Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-
leiden) verurſachen, ſchwächen Abführmit'iel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäſte und verſchlimmern das
Uebel je länger je mehr. Kräuter-Wein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem
einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug ichen Stoffe aus dem Magen und Ge

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung, h Wie
dauung, mang lhafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtiandes der Leber. Bei gänzlicher Appetit-
loſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. KräuterWein beſitzt die
Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraſt einen friſchen Jmpuls zu geben. KräuterWein ſteigert den Appetit,
befördert die Verdauung und Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildnng, regt den Stoffwechſel
kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken in Folge ausgiebigerer n geſundes
Blut, neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen die

S Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Merſeburg in beiden Apotheken,

in Kauchſtädt, Querfurt, Halle, Schkeuditz, Döllnitz, Eisleben, Cühen, Zarkranſtädt, Dürren

Auch verſendet die Firma „Hub. Allrich, Leipzig, Weſtſtraße 82**, 3 und mehr Flaſchen Kräuter
W. in zu Origina'preiſen nach allen Orten Deutſchlands poito und kiſtefrei.

Mein KräuterWein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glyeerin 100,0,
deſtillirtes Waſſer 2400, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, ainerikan. Kraſtwurzel, Enuzianwurzel,

HRREEBEEBEBGSEEEEBEGMEGGEGBEREBBE BI

der letzten Veteranen der Freiheitekriege und von Felix
Faure, dem neuen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten.
Bilderterte. Humo. iſtiſches. Büchertiſch. Räthſel
und Spiele. Welttelephon. Von den Jllug rationen
find als ganz hervorragend zu erwälnen die Kuprſtbeilagen
und Velleilder: J. Liezen Payer Vor dem Spiegel. R.
Blumenau: Wracklager im Skager-Rack. Anton Müller
Bei der Vogelhändlerin. Das „Univerſum“ kann durch
alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Heſt 80 Pfg) be
zogen werden.

S

S

r 9 D

es.

Elfenbein-Seife
Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

tie beſte für den Hausbed arf iſt nur echt mit Schutzmarke „Elefant“.

Alleinige Fabrikanten: Günther &Haußner, Chemnitz.

17,000 VI.
werden auf einen flottgeh., neuerb. Land
gaſthof mit Tanzſaal, Scheune c. und 5
Morg Feld (Kaufpreis 34 500 Vik.) zur
erſten Stelle zu cediren geſucht. Offert.
unter A. B. an die Kreisbl.-Exped, erb.

1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
a oauf Acker auszuleihen durchFutterrübenkerne

zum Preſſen ſuche in größeren Poſten.
Dampfpreſſen von 400 Ctr. L iſtunge-
fähigkeit per Tag.

A. Salge, Magdeburg.

Asellschaft. Zu beziehen

Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
jDaube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
I 85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-

dareh Helur. Schultze jan.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

n

krigt Haassengier

I Bankgeſchäft, Halle S.

Mark 960,000
à 31), 38 4 auf gute Hypotheken
auch in kleinen Beträgen auszuleihen. Ge
ſucte ſind nur ſchriftlich mit der Auf-
ſchrift Jnvalidengeld an die frei
blait Expedition zu richten.

gar Feinstes
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. HRennicke.
Anerkannt beſtes

m Ha Tfund 18 Pfg, bei
la. Moſtrich,

Carl Herfurth.

Die Heilung
eines

ſür Rähmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

mann, Stufenſtraße 4.

r r “-——uVWuJ—„-v--7Verantwortlich für den Reklame- und Anzrigentheil: J. Leidhol

deſte Qualität,5H. Möbius &Sohn, Hannover, Apfelwein, den

iſt hier zu haben bei: Otto Erd- billiger; Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
l verſ. u. Nachn. G. Fritz, Hochbeim a. Main

di in Rerſehurg. Schnelpreſfendruc und Verlag von J. Leid holdt, Merſehurg, Altenburger Squlplah 5

Herz u. Nervenleidens.
Auch ſehr wichtig ſ. Cungenkranke-

Zu beziehen durch die g
liche Buchhdlg. in Meſningen.

Preis eine Marl“K.

e h e h

Seite 24.



Blätter für WVelehrung und Ankerhalkung
Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nr. 6. Sonntag, 10. Februar. 1895.

Unſer Garten im Februar.
Eine langandauernde Schneedecke, wie fie die gütige

Natur in dieſem Winter faſt überall über unſere heimath
lichen Gärten breitete, iſt wie ein weiches wollenes Winter
kleid, das des Körpers Wärme und Geſundheit wahrt.

Schneereiche Winter blüthenreiche Lenze! Unſere Mutter
erde tritt dann nicht erkältet in die langerſehnte Werdezeit,
ſondern geſtärkt, in warm pulſirender Lebenskraft, bereit, die
goldenen Strahlen der Frühlingsſonne zu neuem, ſegensreichen

in ihre verborgenen Werkſtätten einziehen zu
laſſen.

Wenn die Macht der anhaltenden Kältetage gebrochen,
der Thauwind, vom Mittagsmeer her brauſend, ſeine Pflicht
gethan, und die wiedererwachte Sonne freundlich herablächelt,
da hört der Gartenfreund in hohen Lüften wohl ſchon den
Schrei des wiederkehrenden Falken ein Alarmruf für
das ſich ſonnende wachſame Hühnervolk. Die erſte Feldlerche
iſt in der zartgrünen Winterung zu ſehen reiſemüde kehrt ein
Pärchen Holztauben im Morgenroth zum Heim des traulichen
Parkwaldes zurück und o Wonne!: beim Nachbar drüben
iſt wahrhaftig der treue Star heute im alten Häuschen ein
getroffen! Er ſah uns ſchon, grüßte, leiſe ſchwatzend, ein
bischen magerer als im Herbſte, und flog dann mit ſeinem
Weibchen geſchäftig hinüber nach der Gänſewieſe. Liebes
Mätzchen, kommſt du am Ende nicht zu früh! Und auch
du, mein weißes Bachſtelzchen Was willſt du ſchon im
kahlen Spargelfeld Du wippſt ſo fröhlich, als wenn der
Eismann mit ſeinem Hungerſack ſchon über alle Berge!
Noch lauert der ſchlimme Oſt und manch Reſitchen Schnee
hängt noch oben.

Ein ſonniger Spätfebruar-Nachmittag. Jn die Be-
trachtung zweier merkwürdigen Ausnahmen der Knospen-
bildung unſerer Laubhölzer vertieft, treffen wir einen
Gartenfreund mit der Schere bewaffnet an ſeinem Buſch-
werk. Er bewundert die doch einzig daſtehenden „nackten“
Knospen des Schlinaſtrauches (Viburnum lantana) und
der Schießbeere (Rhamns frangula). Jetzt ſtutzt
er: Was hör ich drüben überm Hag, was durch die Hecke
ſchallen Leiſes Spatenklirren, einige ſtillzufriedene Pfeif
talte: Drei Ro ho--ſen im Garten, Drei Roſen im
Feld“. Wahrhaſtig, der Alte ſteht da, vor dem Häuschen
und gräbt, und das flinke blauäugige Suschen bringt dem
Großvater die Harke und das Gartenkörbchen mit Düten
und Brieſchen.

„Ei grüß Gott Nachbar Fleißig! Jhr grabt ſchon iſt's
nicht ein wenig früh?“ „J ja, das ſchon. Aber es iſt ja
mein Südbeetchen. Da am Haus gehr's ſchon. Da hat
Nord und Oſt nichts zu ſagen. Decken kann in auch und
beſchatten. Sehen Sie, ich ſäe dann da ein wenig Erbſen,
Puffbohnen und dort will ich noch Salat und ein bischen
Karotten einbringen. Bei uns da oben geht's ſchon. Jn 40
Jahren hab' ich's 29 Mal ſchon ſo machen können, wenn
der Staar früh kam. Nichts ſchmeckt ja auch beſſer, als
ſo was Frühes, Eigenes ohne Koſten! Miſtbeet iſt ja
was Schönes. Hatte früher auch; ſäete um dieſe Zeit ſchon
Blumenkohl, Sellerie, Lauch, Gurken und natürlich Radieschen,
ſelbſt Liebesäpfel und ſpaniſchen Pfeffer. Aber lieber Gott, die
Schererei wurde mir zu groß. Da heißt's immer bei der Hand
ſein, Zudecken, Abdecken, Lüften, Schattiren, Packen. Dem
kleinen Mann koſtet Miſt und zerſchlagene Scheiben auch zu
viel, Da gab ichs auf. Morgen, Herr Nachbar, geht's
dran meine Bäumchen und Beerenſträucher beſchneiden. Mich
alten Racker freut das jährlich mehr! Heften thu ich erſt
ſpäter. Und Pfropfreiſcr hab ich ſchon geſtern geſchnitten.
Hab ein paar ſchöne von der „Joſephine“ für Sie aufgehoben:
Die Birn iſt recht tragbar, auch lang' gut.“

„Schönſten Dank Herr Fleißig, dafür bekommen Sie
welche von „König Karl“; die hat Jhnen ja mehr gefallen
als mir.“ „J ja, da machen Sie mir eine Freude mit!“
Nuu hat Suschen ein Anliegen: „Und, Großväterchen, darf
ich nicht auch gleich ein paar Blumen dort beim Haus
bänkchen ausſäen „Je nun, warum nicht mein Kind ja,
ja! aber Du nimmſt jetzt nur mal Ritterſporn, Rejeden und
von Deinem ſchönen gefüllten Mohn; fürs andere iſ's noch

haben!“

zu früh.“ Das iſt Suschen recht und es will mit ſeinem
kleinen Spaten ans Werk gehen. „Einen Augenblick, Fräulein
Suschen: was macht Jhre Zimmerblumenzucht?“ „Ach
danke, der geht es ja ganz gut. Die Hyazinthen und
Tulpen ſind jetzt abgeblüht und weggeſtellt. Die rothen
Nelken blühen noch ſchön. Jch hab' ja jetzt Margarethen
nelken und Pantoffelblumen in Töpfe geſäet. Auch einige
Knollenbegonien, Cannas und Zwergdahlien eingelegt: fürGroßvaters Kaffee Plätzchen! die erſten Kubervſen pflanze

ich jetzt auch ein!“ „Viel Glück! das wird ein reizender
Flor werden. Und eine ſchöne große Hortenſte darf ich
Jhnen wohl dazu ſpenden die ſollen Sie von den meinen

Auf Suschens Wangen blühen Freudenröschen:
„ach Sie ſind zu gütig!“

„Auf Wiederſehen, Herr Fleißig! Auf Wiederſehen,
Fräulein Suschen! Apropos, die Heckenſchere ſchick ich Jhnen
mit dem neueſien „Praktiſchen“ auch rüber: unſer Weißdorn
ſoll, hüben und drüben wieder zeigen daß es auch ein
yige Gartennachbarn und „rackerloſe“ Weißdornzäune
giebt!“

„Ja freilich, Herr Treulich, ſonſt wär's ja ganz gräulich!“
klingts noch munter durch die Hecke, als der Gartenfreund
ſich zurückzog.

Auf der anderen Seite ſeines Gartens da grenzte der
Nachbar Beinling an. Der war ein großer Jmker vor dem
Herrn. So ſtreckte denn ein ſtattliches Bienenhaus ſeine
obere Kehrſeite über die halbhohe Mauer. Es ſieht zum
nachbarlichen Compoſtplatz herüber, in deſſen Nähe ein
Häuſchen zuſammengeleſener Steine ein trauliches Suillleben
friſtet. Da lagen einmüthig bei einander eine wahre
Henſelſche Augenweide große und kleine Kieſel, Kalkſteine,
ein Brocken Steinlohle, Klingſtein und Baſalt. War es die
warme Sonne oder ſonſt eine Anregung dem Völtkchen
wars nach dem langen Winterſchnee fröhlich ums Herz.
Als des Gartenſreunds Fuß heranſchritt, woren ſie offen
bar in Erinnerungsluſt ſchon bei Scheſfelſ wer Feucht
fröhlichkeitsſtimmung angelangt. Mineralh l klang es im
Chorus

„Doch im Gefelſe wohnt noch
Ein ſeleſam Tönen und en,
Als wollt es von ſeliger Jugendzeit
Ein Lied der Sehnſucht uns ſingeu.
Jetzt winkt der Händler, die Walze kracht
Und der Bauer wird beſchummelt.
O Jerum! wer hätte das je gedacht
Wie rieſig find wir verbummeilt!
Und ein goldgelb Tröpflein Natrolith
Jm geſchwärzten Stein oft erſcheinet
Das ſind die Thränen. die der Baſalt
Der geſprengten Molafſe weinet

Und da hing eins, wirklich. Der Etelſtein, den ein
findiger Goldſchmied am Fuße des Hohentwiel in Geſchmeide
faßt. „Puh! Das iſt gar nichts, Lappalie! Mich mahlt man
nicht zu Steinmehl! Jch beherrjche infach die Welt. Treibe
das ſtolze Meerſchiff über den Ozean, das Dampfroß um den
Erdenrund! Millionen Maſchinen hauche ich Rieſenkraft
ein, erhelle, trotz Blitzlicht, die Nicht der Städte“ warf
ſich der Brocken Steinkohle in die Bruſt! „Habt ihr Laffen
ſchon etwas von Anilin, von Cartol, Benzol, Naphtalin ge
hört oder gor von Benzosſäure und ihren Abkömmlingen,
dem Salicyl „und dem famoſen Pſeudozucker
Saccharin? wollteſt Du ſagen,“ warf mit erregkem Summen
ein Bienchen ein, daß vom erſten Ausflug matt, ſich auf dem
Klingſtein niedergelaſſen. „Hier ſitze ich und beuge mich tief
vor euch Geſteinen allen, vor Dir, viederer Kalkſtein, und be
ſonders vor Dir, Du ſtolze Weltbezwingerin Steinkohle! Deine
Verdienſte ſind unſterblich. Aber“ mit drohender Kralle

„gerade mir nicht auf Abwege, hörſt Du! Auf Dinge,
die eine vorhandene Gottesgabe nachtäuſcher wollen, eine
Gottesgabe, die uns ernährt und erhält! Kannſt Du aus
Deiner Theerſchmiere die Gottesgade Zucker bilden? Du
meinſt, dieſe ſei nur zufällig Nährmittel für Menſch und
Thier Verſündige Dich nicht an dex fürjorgenden Weisheit des
allgütigen Schöpfers! Nimm uns Blütheninſekten den nährenden
Zucker des Nektars unſerer Blüthen- und Blumenwelt und
erſetze ihn mit Deinem „Benzoséſäure-Sulfinid“ (Saccharin),
das trotz unheimlicher Süße keine Spur von Nährkraft har,
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ſo rühren wir es nicht an wir müſſen ſterben. Und
weißt Du, was dann geſchieht Die Befruchtung
der wichtigſten Nährpflanzen der Thiere, der
wichtigften Kultur- und Nutzpflanzen der Menſchen
wird aufhören dieſe herrliche Pflanzenwelt und
mit ihr das Thierreich, das Menſchengeſchlecht werden
umkommen, verhungern, untergehen! Du kannſt
mit Deiner Theerretorten unſeren Honig, den Zucker aus
der ehrlichen Räbe, aus dem Zuckerrohr, ſelbſt den aus der
Stärke der Kartoffel, den Süßheolz, Ahor, Palm, Malz-,
Mannazucker niem als nachbilden und niemals er
ſetzen! Wehe! dem Menſchengeſchlecht, das die ſüße Rährgabe
der Schöpfung verſchmähte, um ſeine irdiſchen Seiber an
eine Säure zu gewöhnen, die ihm Zuckerſüße voräfft; an einen
Tödteſtoff für die kleinſten pflanzlichen Lebeweſen, von denen
der Schöpfer einen Theil dazu beſtimmt, im menſchlichen
Leibe zum Wohlbefinden des Orgäanismus durch Förderung
der Verdauung beizutragen! Noch brauchen Menſch und
Thier zum Leben, zum Frohſein das Natürliche! Hörſt
Du: bring ſie von dieſem Grundſatz nicht abl“ Dann
chwirrte das Bienchen mit den Flügeln, neigte grüßendi

ſeine Fühler, erhob ſich und flog heimwärts.
Der Gartenfreund blieb in Gedanken verſunken noch

ſtehen. Nein, nein, bei Gott, das Bienchen hat recht: am
göttlichen Grundgeſetz feſthalten! Dem Volksglück kann der
gleichen nicht nutzen, unſerem Obſt und Gartenbau auch
nicht und unſerer Landwirthſchaft und landwirthſchaftlichen
Jnduſtrie nur ſchaden. Ja, ja: mag auf Gebot des
Arztes das Steinkohlentheerpräparat den armen Fettſüchtigen
und Zuckerkranken den Geſchmack des ihnen verbotenen Zuckers
vortäuſchen. Wir Naturfreunde laſſen es links liegen, ſelbſt
wenn es ſüß einbalſamirten Leichen gleich unſere Eß
waren und Getränke vor dem verderblichen Zahn der Zeit
eine Spanne zu bewahren imſtande ſein kenn. Der Krämer,
Wirth und Zuckerbäcker 2e. aber, der uns in Nahrungs und
Genußmitteln, ohne dies zu ſagen, anſtatt des
„Saccharin“ für unſer ehrliches Seld reicht, der fälſcht, be

t.

Dann hob er die Kohle auf, ſteckte fie ein: unter dem
nachmittäglichen Kaffeekochtopf kniſterte und qualmte fie übel
gelaunt. Dann fiel ihre Gluth zuſammen: sie transit glorig
mundi!

Heinrich Frhr. Schilling v. Canſtatt.

Ein häusliches Kapitel.
Haushaltungsbücher ſind in deutſchen Familen

nicht allzuſehr üblich, und ſie ſind auch, Hand auf's Herz,
nicht allzu ſehr beliebt. Die allermeiſten Hausfrauen, ſeien
ſie blond oder ſchwarz, ſeien ſie hübſch oder häßlich, können
Alles unter Umſtänden dulden und ertragen, aber Eins doch
nicht, oder wenigſtens nicht lange. Und dies, was ſie nicht
leiden können, das iſt die Topfguckerei, und zwar nicht blos
in wörtlichem, ſondern auch in erweitertem Sinne. Ein
Mann, der gar zu viel in der Küche ſeine eigene Weisheit
zu Tage bringen will, dem wird auch von der geduldigſten
Hausfrau bald genug gezeigt, wo der Zimmermann das Loch
gelaſſen hat, und die Flitterwochen brauchen bei Weitem
noch nicht beendet zu ſein, um aus ſolchem Anlaß eine
Szene hervorzurufen, vor deren Erörterungen der Schalk
Amor ſcheu in den finſterſten Winkel hineinſchlüpft. Noch
heftiger wird der Zungenkampf entbrennen, wenn der Herr
Gemahl den Haushaltsetat mit der Gründlichkeit eines aufs
eingefleiſchtefte Sparen bedachten Reichstagsabgeordneten
prüfen will. Die Hausfrau wird darin einen unberechtigten
Eingriff in ihre heiligſten Gerechtſame erblicken, und je nach
Charakter und Gemüthsanlage eine ſolche Einmiſchung in
ein fremdes Reſſort mit Milde oder Schärfe abweiſen.
Zum Kuckuck, die Frau meint es doch nur gut, wenn ſie
aus ihren eigenen Bezügen noch dies und Jenes be-
ſtreitet, und dafür einmal mehr ein billiges herzu-
ſtellendes Gericht auf den Tiſch bringt. Die Männer
würden aus der Verdrießlichkeit gar nicht herauskommen,
wenn ſie die tauſendundein kleinen Extraausgaben, die ſich
für den Haushalt und die Hausfrau im Laufe eines Jahres
herausſtellen, noch extra bezahlen ſollten. Es würden da
Donnerwetter entſtehen, vor welchen ſelbſt das dunkelſte
Juligewitter verſchwinden müßte. Und nun gar, wenn die
Ausgaben ſchwarz auf weiß dargeſtellt werden ſollten! Das
wäre nun einfach ein Zeichen des Mißtrauens in herbſter
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Zuckers

Form. Gewiß, die Bränte verſprechen ihren Zukünftigen,

wenn vom mündlichen Verfahren“ einmal zu praktiſchen
Erörterungen übergegangen wird, heilig und theuer, ſie würden

ſelbſtverſtändlich ein Contobuch über die Wirthſchaftsausgaben
führen. Sie fangen auch am Tage nach der Hochzeit gleich damit
an, ſchreiben auch ein paar Blätter voll, aber dann verſchwindet
das Contobuch ſammt Tinte und Feder im Küchenſpind,
wo es am Tiefſten iſt: Denn erſtens iſt dieſe Schreiberei
gar nicht nöthig; was man ausgegeben hat, weiß man doch,
und iſt kein Geld mehr da, dann iſt es eben alle. Zweitens
werden bei der Schreiberei die Finger voller Tinte, nimmt
ſie viel Zeit in Anſpruch, und geht dieſe Ausgabe ja doch
Niemanden etwas an. Führt denn der Mann Contobuch
über ſeine eigenen Ausgaben. Der thut es nicht, und wenn
er es thäte, wärde man doch nicht wiſſen, ob es richtig iſt
oder nicht! Alſe! Und drittens, was geht es den Mann
an, wenn die Butter und das Fleiſch einmal billiger gekauft
werden Wenn nur das Eſſen ſchmeckt, und damit baſtal So
meditieren die Damen, und daher kommt es, daß angefangene
Haushaltungsbücher auf dem deutſchen Boden ſich genug in
irgend welchen Ecken umhertreiben, daß aber ſehr wenig durch
g efäührte Contobücher immer im Verhältniß natürlich
zu finden ſind. Aber doch giebt es gar keinen
beſſeren Freund für eine Hausfrau, als das von
ihr ſelbſt gefäührte Hanshaltungsbuch, namentlich
dann, wenn ſie Grund zur Klage über die Höhe ihres Wirth-
ſchaftsgeldes zu haben vermeint, oder wenn es nicht genügen
ſollte, und was es da Alles für Sorgen und Qualen giebt.
Mag man das Haushaltungsbuch als ein Seheimbuch halten,
es wird auch ſo ſeinen hohen praltiſchen Nutzen bieten, vor
Allem dadurch, daß es jeder Hausfrau einen feſten Anhalt
und eine klare Ueberſicht bietet darüber wo denn nun ihr
Se bleibt,“ was denn eigentlich die Wirthſchaftsführung

et.
Es giedt heute leider mehr Ehen, als wünſchenswerth, in

welchen es nicht ſo ſteht, wie es eigentlich ſein ſollte. Und
der am hänſigften vorkommende Grund hierfür iſt die
leidige Seldfrage, die nicht durch vielerlei Streiten und
ellenlange Behauptungen aus der Welt geſchafft werden kann,
e nur durch klare Beweisführung, Einſicht und Er
Kenntniß der Dinge. Gewonnen kann das erforderliche
Material nur dadurch werden, daß man „anfchreibt“
und rechnet. Denn hier gilt mit vollem Fug das Wow,
daß man getroft nach Hauſe tragen kann was man da
ſchwarz auf weiß beſitzt.

e 9
Zur Sonntagsrahe.

Der erſte April, der 80. Geburtstag des Fürſten Bis
marck, wird auch für das gewerbliche Leben in Deutſchland
ein Tag von der allerhöchſten Bedeutung ſein: an ihm ge
winnen die geſetzlichen Beſtimmungen für die Sonntags
ruhe in Jnd uſtrie und Handwerk für das ganze Ge
biet des deutſchen Reiches Geltung. Bei der Sonntags
ruhe für das Handelsgewerbe wurden im Anfang mehr als
genug Klagen laut, die auch heute noch nicht völlig ver
ſchwunden ſind, und bei der Sonntagsruhe in Jnduſtrie und
Handwerk wird es auch wohl an allerlei Vorſtellungen
vor und nach dem erſten April nicht fehlen. Aber dieſe
Möglichkeit kommt vorerſt nicht für die intereſſierten
Kreiſe in Betracht, ſondern vor Allem die Thatſache, daß
die Sonntagsruhe dann Geltung auch da gewinnt, wo
bisher noch die Arbeit geſtattet war, und daß eine Ueber
tretung der neuen Vorſchriften Strafe nach ſich zieht. Die
Ausnahmen, welche geſtattet ſind, betreffen hauptſächlich
nur komplizirtere und ſchwierigere Betriebe der
Großinduſtrie, im Kleingewerbe und Handwerk nur einzelne
Branchen, die auf Saiſonarbeit angewieſen ſind. Aber auch
für dieſe ſind nur eine beſtimmte Anzahl von Sonntagen pro
Jahr geſetzlich freigegeben, und die Thätigkeit wird in dieſem Fall
unter polizeiliche Kontrolle geſtellt. Wo ein unvorhergeſehener,
wirklich zwingender Zwiſchenfall eine Sonntagsarbeit er-
forderlich macht, gehört hierzu eine polizeiliche Erlaubniß,
die auch dann nicht umgangen werden kann, wenn Nothfälle
vorliegen. Es iſt dann nachträglich Mittheilung zu machen.
Feſtgeſetzt iſt, daß da, wo an Sonntagen die Arbeit ge-
ſtattet iſt, bezw. polizeilich erlaubt iſt, denen, welche Sonn
tags ardbeiten, ein freier Tag in der Woche gewährt wird.
An den beiden erſten Feſttagen der großen Kirchenfeſte
herrſcht für alle Betriebe, welche dem Geſetz unterſtehen,
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unbedingte Sonntagsruhe. Ausgenommen ſind im Allge-
meinen von den neuen Beſtimmungen nur Reftau
rations und Serkehrsgewerbe, ſonſt unterliegt ohne
Ausnahme Alles der Sonntagsruhe. Die Gewerbe
treibenden werden, da an einen Aufſchub des Jnkraft
tretens der Beſtimmungen nun abſolut nicht mehr zu
denken iſt, gut thun, ſich bei Zeiten auf das Verbot der
Sonntagsarbeit einzurichten; in moncher Werkſtatt iſt hier
und da Sonntags doch eine Beſchäftigung vorgenommen,
die nun wird fortfallen müſſen, da das neue Geſetz keine
Tee ſie weiter zu geſtatten, gewährt. Vor allen

ngen
Geſetzesparagraphen rechnen und keinen Gewerbetreibenden
durch einen Auftrag in Verlegenheit bringen, der in
vorgerückter Zeit am Sonnabend ertheilt wird und
etwa bis Sonntag Mittag erledigt ſein muß. Denn
wenn auch nicht in jedes Werkftattfenſter ein Polizeibeamter
hineinſchant, das Seſchlecht der Denunzianten iſt noch
nirgends ausgeſtorben. Und wer arbeitet auch gern, wenn
er für ſeine Thätigkeit eine Strafe befürchten muß Das
Publikum hat fich daran gewöhnen müſſen, zeitig ſeinen Be
darf für den Sonntag wegen der Sonntagsruhe im Handels
gewerbe einzukaufen es wird ſich nun daran gewöhnen
müſſen, Aufträge an Handwerker und Gewerbetreibende zum
Anfang, ſtatt zu Ende der Woche aufzugeben, wenn es ſeine
Wünſche erfüllt ſehen will.

Wir haben ſchon weiter oben geſagt, daß es an Klagen
nicht fehlen wird und ganz ohne Einnahmeausfall wird es
in mancher Branche auch wohl nicht abgehen. Publikum
und Gewerbe werden indeſſen hoffentlich Hand in Hand mit
einander gehen, ſodaß grobe Störungen und erhebliche
Schädigungen vermieden werden. Die kaiſerliche Ordre,
welche die Sonntagsruhe für Jnduſtrie und Handwerk ein
führt, iſt bereits erlafſen, es hilft alſo kein Mundſpitzen
mehr, es muß gepfiffen ſein.

t.

Ppen der Fichtſpenderin Sonnt.

Jſt der Tag Mariä Lichtmeß vorüber, dann beginnt
man in der Bevölkerung ſchon allgemach ernſthafter mit
dem herannahenden Frühling zu rechnen. Vor Allem beginnt
nun eine entſchiedene Zunahme der Tagesdauer,
zwar noch nicht gleich „meterweiſe“, aber doch ſchon
beträchtlich mehr als „centimeterweiſe“. Auf dem platten
Lande dauert es nicht mehr lange, und man legt ſich auſ's
Lichtſparen, und in der Stadt giebt es für Buben
und Mädchen ein mehr oder weniger ſtrenges Kommando,
darauf zu achten, damit möglich noch „bei Tage“ die
Schularbeiten erledigt werden können. Die längere
Dauer des Tageslichtes iſt nicht heilſam blos für die Wirth
ſchaftskaſſe der Hausfrau, ſie wirkt auch anregend und er
löſend aufs Gemüth. Wer nun die Wintermonate Tag um
Tag ſo lange Stunden bei der brennenden Lampe mit Kopf
und mit Hand gearbeitet hat, der athmet erleichtert auf,
wenn nun Tag um Tag die Lampe ſo und ſo viel Minuten
länger in Unthätigkeit verharren darf. Nach zwei Wochen
iſt die Geſammtſumme eine recht anſehnliche ſchon. Und
wenn nun erſt in manchen beſcheidenen Heim, an manchem
halbdunklen Fenſter zum erſten Male die Strahlen
der ſiegreich vorwärts ſchreitenden Sonne auf-
blitzen? Mancher Kranke, der im Herbſt mit keuchendem
Athem und röchelnder Bruſt darniederlag, den die Seinen
angſtvoll umringten, warf ſehnſüchtige Blicke nach dem Fenſter
ſeines Gemaches, in dem die Sonnenſtrahlen täglich immer
kürzere und kürzere Zeit erſchienen. Und dann waren ſie
mit einem Male völlig verſchwunden, kalt war Alles, ſo
grau und kalt, und über den Leidenden kam das bange Ge
fühl der Ungewißheit und Unbeſtimmtheit: Die Sonne,
wirſt Du ſie wiederſehen Dann ſind Wochen vergangen
im ſchwankenden Zuſtande, mit wechſelnden Hoffnungen, oft
hat der Arzt ernſt dreingeſchaut, haben die Angehörigen
verſtohlen eine ſtille Thräne von der Wange gewiſcht. Und
nun mit einem Male, unangemeldet, unverkündet, blitzt das
leuchtende Sonnengold wieder in das Krankengemach; einen
kurzen Augenblick war es nur, aber er war lang genug, neue
Hoffnung zu entfachen, Hoffnung, die oft wunderbarer belebt
und kräftigt, als der heilſamſte Trank. Freilich, Mancher
harrte mit heißer Sehnſucht der Wiederkehr der Sonne auf
ſeinem Schmerzenslager, und ſie kam vielleicht gerade rech

mag aber das Publikum mit dem neuen

zeitig, um noch um die bleichen Zäge den,zletzten, ergreifenden

Schimmer der Verklärung zu weben.
So iſt es Jahr aus, Jahr ein, Millionen ſchauen den

neuen Lenz, und Tauſende, die ſo gern, ach ſo gern an ſeinen
Freuden ſich gelabt, die hofften und harrten vergeblich, unter
weißem Schnee, in kalter Erde bettete man ſie zur letzten
Ruhe. Wer darum mit friſcher Kraft und neuem Muth der

beſſeren Jahreszeit entgegenſchreitet unwillkürlich wirſt er
auch einen Blick rückwärts und gedenkt Derer, die da hofften,
wie er, und deren Hoffen und Wagen dann ein ſchnelles Ende
fand. Aus dem Schnee treiben in einigen Wochen friſche
Knospen und Blüthen; aber verwelkt iſt auch im Winter
manche herzige Menſchenknospe.

Pom Caſchengeld der Schaljugend.

Da heute von nichts Anderem ſo viel geſprochen wird,
als von Finanzen und finanziellen Fragen, mag nun auch hier
einmal von einem Finanzkapitel die Rede ſein, und zwar von
einem ſolchen, von welchem ſonſt recht wenig die Rede iſt,
vom Taſchen geld der Schuljugend! Dagz iſt auch
ſo eine „moderne Erfindung der letzten fünfundzwanzig
Jahre, auf die man aber gerade nicht e ſtolz zu
ſein braucht. Wer hat früher etwas vom Taſchengeld für die
Schuljugend gewußt Da gab es ein Zweigroſchen
ſtückh, aber das war ſchon etwas Beſonderes,
zum Weihngchtsmarkt, an ſonſtigen großen Markttagen
einen Groſchen, immer mit der ernſten Ermahnung, aber
bei Leibe nicht das Geld ſofort zu vernaſchen und wenn
mal etwas Gutes in der Schule geleiſtet war, ein Silberſtüc
für die Sparbſchſe. Bei geringeren Gelegenheiten ſiel daun
und wann mal ein Dreier ab; wurde der in Süßi
angelegt, die hinterher Zahnſchmerzen hervorriefen, dann
gab's eine Tracht Prügel dazu und die Verſicherung daß
ein ſolches Leckermaul nie wieder Geld bekommen würdel
Na, Prügel und Verſicherungen wurden mit der Zeit glücklich
vergeſſen. Aber von einem regulären Taſchengeld, überhaupt
von einem Portemonnaie in der Taſche, war keine Rede,
und cs hätte keine t Antwort gegeben wenn an
„Vater'n“ ein ſolcher Anſpruch erhoben worden wäre.
Heute iſt es vielfach anders! Da klagt ein Kiekindiewelt
von zehn und zwölf Jahren, daß alle ſeine Schulkameraden
über Taſchengeld verfügten, nur er nicht. Und wenn dieſe
Klage eine gehörige Zeit hindurch laut geworden i
hat ſie auch Erfolg. Aus dem geringen Taſchengelde t
auf demſelben Wege mehr, und wenn hier auch keine be
deutenden Summen in Betracht kommen, die Eltern vergeſſen
ganz, daß die Jugend keine Kenntniß und Schätzung des Geld
werthes veſitzt. Näſchereien und dergl. ſollten immer unter
drückt werden, und erſt recht die Vorliebe für Dinge, die
nur Erwachſenen zukommen. Das Taſchengeld oder die un
richtige Verwerthung des Taſchengeldes haben nicht blos zu
trüben häuslichen Szenen ſchon oft geführt, ſie haben auch
einen unheilvollen Einfluß auf das ganze Leben ausgeübt.
Die Prahlerei, die Sucht, nach Außen hin zu glänzen, zeigt
ſich ſchon beim Taſchengeld der Schuljugend; wer
„zurückgeſetzt“ glaubt, kommt leicht auf böſe, ſehr böſe Ge
danken, und was die Eltern als Kinderſtreiche noch zu be
trachten und zu berückſichtigen geneigt ſind, wird dann ver
hängnißvoll für das Leben.

Die Annahme, man müſſe die Jugend zur rechten Zeit
daran gewöhnen, mit Geld richtig umzugehen, iſt nicht un
zutreffend, aber daraus folgt dann auch, daß man die rechte
Zeit wählt und auf das richtige Umgehen mit dem
Gelde achtet. Jn letzter Beziehung hapert es immer und
immer, da kommt man nicht über die Worte fort, hinter
welchen keine Thaten ſtecken. Die unkontrollierte Verwendung
von Taſchengeld iſt auch aus anderem Grunde bedenklich:
Jn der Seele von Altersgenoſſen, die nicht ſo ihre Schätze
zu Markt tragen können, regt ſich der Neid und die Scheel
ſucht. Darauf ſollte man Räckſicht nehmen Wenn irgendwo
muß den Kindern Genügſamkeit und Selbſtzufriedenheit er
halten werden!
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Rathgeber.
Sollen Kartoffeln den

höchſten Wohlgeſchmack erlangen, ſo waſche man n W
darin zur Hälſte gar kochen, gebe nach Abgießen des erſtes De

in

ſie wird dann, aus
der itten, beim Reiben der friſchen Schnittflächen dicht zu9 f tatm

Gebrauch zu machen. Jedoch iſt bei Anwendung der CarbolſäureUmſchläge
große Vorſicht geboten, da reine Carbolſäure, wie hinlänglich bekannt ſein
dürſte, ein ſtarkes Giſt iſt und ſelbſt 5--10 Löſungen, als Aufſchläge

ein.
Topfkultur, Während im Garten Stillſtand herrſcht, verlangen

die in GSlashäuſern und Zimmern aufgeſtellten Pflanzen viel Aufmerk
ſamkeit, Sorgfalt, mithin auch Arbeit. Vor Allem ſind die Topfpflanzen
gegen Kälte, Fänlniß und Schimmel zu ſchützen und jetzt mehr trocken,
als feucht zu halten. Geſät können ſchon werden Begomen, Gesnerien,
Giloxinen, Solaneen und noch mancherlei andere Topfgewäqhsſorten.
Genuß für die angediehene Pflege gewähren jetzt die zum Treiben auf
geſtellten Zwiebelgewächſe, wie Hyacinthen, Tazetten, Tulpen e ebenſo
auch noch manche andere im Winter blühende Topfgewächſe. Beſondere

erfordern noch alle während des Winters trocken aufzuA
bewahrenden Zwiebel und Knollengewächſe, wie Begonien, Gloxinien,
ebenſo auch alle ſolche, die ſonſt im Sommer im Freien gedeihen im
Winter aber froſtfrei zu überwintern ſind, wie Seorginen, Gladiolen e.

r
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Zeitgemäße Zetrachtungen.
Zwei Wand'rer ſteh'n vor Deines Hauſes Thür, wohl ſind ſie

grundverſchieden ſondergleichen und plötzlich, unerwartet, nah'n fie
Dir, um Dir den Kelch des Lebens darzureichen; des Einen Trank
iſt ſüß, berauſchend faſt, doch Bitterkeit hringt Dir der and're Gaſt

der Eine iſt „das Glück“, ein ſonniger Knabe, der And're „Miß
geſhick“, der Unglücsrabe. Sie folgen Dir, o zagend Menſchenkind,

wohin Du gehſt, durch's ganze Erdenleben. Sagt uns der
Eine, daß wir glücklich find, läßt uns der And're ſchreckensbleich er
deben. Der Eine führt den waggemuthen Mann in ſonn'ger Huld
den ſteilſten Pfad hinan und während ihn die Mitwelt noch beneidet,

ſorgt ſchon der And're, daß er Schiffbruch leidet Ach, Glück
und Unglück kreuzen unſ'ce Bahn, ſie wenden unſern Kours
mit Sturmesſchnelle, fie ſpielt da draußen mit dem ſchwanken
Rahn des wilden Meeres aufgeregte Welle. Jn weiter Ferne ſucht
der Menſch ſein Glück, er zieht hinaus, läßt Weib und Kind zurück,

er ſagt Balet dem theuren Heimathlande und rauſchend fährt das
Schiff ihn ab vom Strande. Jm fernen Weſten ſank der Sonnenball,

auf dunklen Schatten kommt die Nacht gezogen, die Brandung ziſcht,
hoch geht der Wogenprall, ſtolz aber theilt der Kiel die dunklen Wogen.

Schon oft und ſicher zog das Schiff die Bahn, da plötzlich krachen

Bug und Maſt und Raa'n; Ein Stoß, ein Schrei, und dann
Jm Wellengrabe verſinkt der Menſch mit aller ſeiner Habe! Wie
iſt es herb und trauxig überaus, das Unglück das ſo Viele hat be
troffen, die fortgezogen ſind vom Vaterhaus die Bruſt geſchwellt
von jugendfreud'gen Hoffen! das iſt des Schickſals grauſe Jronie,
raum machen Pläne wir und ſchmieden ſie, geht all das Glück, um
das wir eifrig werben in einer Nacht in Trümmer und in Scherben.

So manch Ereigniß wird uns mitgetheilt, wir leſen es und machen
uns Gedanken. Wir wiſſen nicht, was morgen uns ereilt, ein
einziger Schlag bringt unſer Schiff in's Wanken. Das Leben gleicht
der aufgeregten See nicht immer ſtehn wir ſtolz auf ſeiner Höh
Denn unaufhörlich rauſcht des Lebens Welle und reißt uns fort mit
Blitz und Sturmesſchnelle. Zwei Wandrer ſtehn vor unſres Hauſes
Thür wohl ſind ſie grundverſchieden ſondergleichen, ſie nah'n ſich
ſchnell und ſorgen wohl dafür daß unſer Leben wird zum wechſel
reichen. Der Eine bringt die höchſte Erdenluſt, Der Andere ſenkt
das Leid in Deine Bruſt. Des Lebens Welle trägt Dich rauſchend
weiter, Du lachſt und weinſt und trägſt Dein Theil!

Ernſt Heiter.

Eruſtes und Heiteres.
Der leere Fleck auf dem Reichshaus ſoll, wie die „Luſtigen

Blätter“ ſchreiben, nach dem allerneueſten Beſchluß der Bankommiſſion
für Jnſchriften mit verſtellbaren Buchſtaben reſervirt werden.
Auf dieſe Weiſe hofft man die Monotonie ver einmaligen Aufſchrift be
ſeitigen und den verſchiedenſten Wünſchen gerecht werden zu können. Bei
arker Beſchlußunfähigkeit des Hauſes wird man oben am Giebel die
Einladung leſen

KOMMEN SIE REIN IN DIE GUTE STUBE
Wenn Sigl eine Rede angekündigt hat

DEM DEUTSCHEN ULKE!
Sobald Miquel das Wort zur Begründung einer Steuervorlage ergreift

HIEK WVIRD GESCHROEPFT!
Wenn ein Lehrer Dotationsgeſetz erwartet wird, das nie kommt, obſchon
es immer kommen will

WILI, KOMMEN!
Bei der Berathung einer Gewerbeorduungs- Novelle

HAUSIEREN VERBOTENI
Wenn Miniſter- Veränderungen in Sicht ſind

v d MORGEN WVIRD GEFEGT
ur Berathu es Antrags Kanitz8 n LASCIATE OGNI SPERANZA!

Der Vögelein Hilferuf im Winker.
O hört und folget unſerm Locken

Ein eiſ'ger Hanuch füllt die Natur,
Vom Himmel wirbeln weiße Flocken
Und lichter Schnee bedeckt die Flur.
Zu Eis erſtarrt den See wir ſeh'n
Und brauſend Stürme uns umweh'n.

Es ſterben, ach, in dieſen Tagen,
So viele unſerer großen Schaar,
Es müſſen Tauſende ertragen
Den bitteren Nahrungsmangel gar
Uns drückt in dieſer Winterszeit
An Kält' und Hunger großes Leid!

O ſeid barmherzig überwindet
Doch enre Unempfindlichkeit
Gebt uns, was ihr zu eſſen findet,
Uns armen Vöglein Futter ſireut
Gebt, was ihr habt, ein Stückchen Brot,
O helft und lindert unſ're Noth!

O geht in eure Speiſekammer
Und nehmt, was ihr zum Abfall zählt
O fülllt, ſo gut ihr könnt, den Jammer,
Das Elend, das uns drückt und quält.
Wir bitten flehend für und für:
Streut alle Krümchen vor die Thür!

O hört und folget unſrer Bitte:
Erſparet uns die Todekpein,
Lenkt durch den Schnee doch enre Schritte,
Jhr Menſchen ſollt barmherzig ſein]!
Jhr habt ein gutes Werk gethan
Und werdet einſt den Lohn empfahn

Und wird der harte Winter weichen
Und neu ergrünen Flur und Hain,
So wollen wir uns dankbar zeigen
Mit munterm Sang euch hoch erfren'n,
Und tilgen in der Sonne Gluth
Manch' ſchädliche Jnſektenbrut!

Modern, Tochter: „Mama, gehen wir doch morgen in das
neue Drama! Jch möcht' mich wieder 'mal ordentlich geniren!“

Unter Backfiſchen, Clara: „Du. Emilie, hier wohnt ein
Spezialiſt für Herzkrankheiten! Emilie: „Biſt Du denn krank
Clara: „Nein, der könnte uns aber vielleicht ſagen, wer von uns den
Lieutenant unglücklicher liebt Du oder ich!“

Durch die Blume. (Beim Mittagseſſen.) Junge
Fran) die ſelbſt gekocht hat): „Lieber Carl, es ſchmeckt Dir ſcheint's
nicht Mann: Doch, mein Schatz! Jch vermuthe unur, daß in
Deinem Kochbuch verſchiedene Druckfehler find

Gedankenſplitter. Sich mit ſeiner Nervoſität entſchuldigen,
heißt ein Privilegium beanſpruchen, unangenehm zu ſein.

Mißverſtändniß. (Vor Gericht. Landgerichtsrath
„Wie alt ſind Sie?“ Aelteres Fräulein: „82, Herr Rath

Landgerichtsrath (zum Schreiber, der das Protokoll aufnimmt)
„Schreiben Sie Geboren 1832

Höchſter Dienſteifer. „Unſer Bureauvorſtand iſt ſo dienſt
eifrig, daß, wenn er einmal ſtirbt, er ſich's gewiß ſo einrichtet, daß
ſein Begräbniß auf einen Sonntag fällt, damit die Beamten ja nichts
verſäumen!“

Redgeteur C Tvolf Leidholdt. Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei. (J. Lei dholdt.) S
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